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Amtlich« ll.

Nr . 1. Bekannkmachijj.

Der Kurs der deutschen Reichsmark ist z. Zt . auf 0.60 Franc
iegesctzt.
L'Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne)

23. 8 o i f ( a u.
Rr . 2.

Bekanntmachung.
infolge neuer Befehle können vorläufige Ausweise nach den

oenachbar»en neutralen oder nicht besetzten Gebieten bcs Brücken-
kopfcs für Arbeiter und Angestellte ausgestellt werden.

Diese Ausweise werden aber nur den Arbeitern und Ange-
stellten genehmigt werden, die auch wirklich in einer bekannten
Fabrik oder Betrieb beschäftigt sind, die in den neutralen oder nicht
besetzten Gebieten liegen.

Die Gesuche werden durch den Bürgermeister der Gemeinde be-
antragt , der dafür verantwortlich ist, daß der Antragsteller auch
unrklich in der angegebenen Firma beschäftigt ist. — Es wird darauf
aufmerksam gemacht, daß die Ausweise nur vom Wohnort zur Ar-
vensstelle und zurück genehmigt werden.

Die Mitnahme und Beförderung von Briefen , Zeitungen und
allen anderen Gegenständen ist streng verboten. Eine sorgfältige
ölontrolle wird in den Eisenbahnzügen und Bahnböfen eingesetzt
Werden, die darauf achten wird , daß die Reisenden keine von den
angeführten Gegenständen bei sich führen. Sollten Personen ange-
trösten werden, die solche Gegenstände bei sich haben, so wird den-
fetben der Reisepaß abgcnommcn und eine Geld- bezw. Gefängnis¬
strafe auserlegt.
L Administrateur militaire du cerclc de Wiesbaden (Campagne!

B. B o i f sa u.
Nr . 3.

In Mörfelden unb Wa.llerstädten, Kreis Groß -Deran . ist die
Maul - und Klauenseuche ausgebroche». Die Orte Mörfelden und
Wuuerftüdken iinozu Sperrgebieten erklärt ruvroen.

Wiesbaden, den 28. Dezember 1918.
n Der Landrat.
3 -fflr . 1„ 7959.  I . D.: Schlitt.
Rr . 4.
. ... Rindviehbestand des Landwirts Sebastian Dör-
holcr I X. m Weilbach, Johanniskirchstraße 10, ist die Maul - und
Klmienjeuche amtstierärztcich festgestellt worden . Uebec das Gehöft
ist ü-e Sperre verhängt.

Wiesbaden, den 20. Dezember 1918.

J .-Nr . I, . 7964. Der Landrat.
I . V.: Schilt t.

Nr . 5.

Amsahsteuerpflicht der Lieferungen von Luxusgegen¬
ständen im nicht gewerblichen Verkehr.

->« cw ^ . JL 10 1 1In& § 25 des Umfatzsteuergesetzcs vom
--v. ^ t,t, 1918 haben auch Personen , die nicht ein Gewerbe treiben,
wenn sie Luxunsgegenstände (8 8 des Gesetzes) gegen Entgelt lie¬
fern, Me erhöhte Umsatzsteuer zu entrichten. Die Entrichtung er-
sotgt regelmäßig ohne amtliche Mitwirkung durch Verwendung
uno Entwertung von Stempelmarken . Die benötigten Marken
bis zum Ein^ lnennwerte von 10 Mark sind bei den Postämtern
zu oezieyen, o,e höherwertigen werden durch die Hauptzollämter
und Stempelverteiler verkauft.

Die Marken sind vom Lieferer der Luxusgegcnftände zu dem
Empjangsbekenntms über die Zahlung (Quittung ) zu verwenden,
das er nach Maßgabe des 8 25 des Gesetzes binnen zwei Wochen
"S'i .ri - nT 1" ' « !eöcr  Zahlung dem Zahlenden zu erteilen ver¬
pflichtet ist. Das Empfangsbekenntnis muß den Namen des Lie¬
ferers, den Gegenstand nach seiner handelsüblichen Bezeichnung,
den Betrag des Entget .es, den Tag der Zahlung und den Steuer-
betrag enthalten. Wird eine nicht gehörig versteuerte Quittung
erteilt, so ist der Empfänger der Quittung verpflichtet, binnen zwei
Wochen nacq dem Tage des Empfanges und jedenfalls vor der
weiteren Aushändigung der Quittung diese zu verstempetn. Er¬
halt der Zahlende keine Quittung , so muß er innerhalb eines Mo-

für 'hn ^ ständigen Umsatzsteuern eine Milteilung
£^ en-  welche diesur die Quittung vorgeschriebenen Angaben ent-halt, und zu ihr die Steuer entrichten.

Werber den Gegenstand zur gewerblichen Weiter-
oeraicherung erstanden, so kann er nach Maßgabe des 8 10 Abf. 2
des Gesetzes Steuerbefreiung beanspruchen. In diesem Falle hat
^Mteuerami "^ i,ab Lvorgeschriebcne  und vom Um-
sotzsteueramtauszustellende Bescheinigung dem Lieferer vorzu-
legcn: dieser hat auf der Quittung Romen und Wohnort des Er-
Werbers, unter genauer Bezeichnung dgr Bescheinigung de- Ilm-
atzsteucramtes zu vermerken und eine Abschrift der Quittung als

Ausweis gegenüber der Steuerftellc zurückzubehatten.
Es wird noch besonders darauf hingewiesen. daß derseniae der

aus <nnem un.er die vorstehend bczeichneten gesetzlichen Aorschrif-
ren fallenden Lieserungsgesä-afte zahlungspflichkig jft, gegenüber

,öfr ^HEichtung des Entgelts den Einwand der Tilgung
nur geltend machen kann, wenn er nachweist, daß die Steuer für
Ms. 2 steüettrei war.̂ ^ Lieferung noch 8 10

, Umsatzsteuer hinterzieht oder einen ihm nicht
«-.bul» nden S >enervorteil erschleicht, wird nach 8 38 des Gesetzes

bm Geldstrafe bis zum zmanzigfachen Betrage der gefährdr-
m  Steuer bestraft. Kann der Betrag der

^etnbundf-wnwerden,  so tritt Geldstrafe von einhundert
«n« Purli« . *"£ TOart cin- Der Versuch ist stra 'bar.
I ' EdelmetrN̂ fE^de im Sinne des Gesetzes gellen:

Halbedelsteine uch ' »,^ ^ .^ ^ Edelsteinc, synthetische Edelsteine,
S & o cn Cin4,v fiCr," f^ rJ)c 11119 oöcr  in Verbindung mit die-
',at, ^ n -n ° iviel ^ l'^ /er mit Edelmetall doublierten und
filbecicn Gegenständ- platialerten , vergoldeten oder ver.
IlüQrtnfcn Stollen ,C' ®el  Gegenständen , die aus den im Satz l
§cr mcrtuô rc Seftq ^ fftn zusammengesetzt sind, istFasnmaeii non >> für den Steuersatz maßgebend,
aickl i  lgengläsern unterliegen der erhöhten Steuer

Zur gefl. Beachtung!
Während der Vorzensur müssen wir den

Schluß der Anzeigen-Annahme
(auch jür landratsamtliche und städtische Bekanntmachungen)

für die am Montag-Nachmittag in Druck kommende Dienstag -Aus-
gabc auf vorhergehenden Samskag-Rachmittag 2 Uhr:

für die am Mittwoch-Nachnilltag in Druck konnnende Donnerstag-
Ausgabe auf vorhergehenden Dienstag -Nachmittag 2 Uhr;

für die am Freilag -Nachmittag in Druck komniende Samstag -Aus-
gäbe auf vorhergehenden Donnerstag -Nachmittag 2 Uhr

festfê . Bis zu dieser Zeit müssen die Druckvorlagen in unseren
Besitẑ sein. Später einlausende Inseratauftröge und amtliche Be¬
kanntmachungen müssen für die nächste Numnier zurückgestellt
werden.

2Lir bitten diese Schlußzeiten besonders bei Termin -Anzeigen
und Termin -Bekanntmachungen genau zu beachten. Durch die ver¬
änderten Berhältnisse, zu denen noch Gas -, Elektrizitäts - und teil¬
weise Nachrichtensperreerschwerendhinzutreten , sind wir zu diesen
Maßnahmen gezwungen.

Verlag des Nnssauifchen Anzeigers.
Verlag des Hochheimer Stadianzeigers.

2. Taschenuhren, sofern das Entgelt für die Lieferung einhun¬
dert Mark überschreitet.

3. Werke der Plastik, Malerei und Graphik sowie Kopieen
und Vervielsältigungen solch«' Werke, sofern das Entgelt für die
Lieferung zweihundert Mark überschreitet.

Der erhöhten Steuer unterliegen nicht Originalwerke der
Plastik, Malerei und Graphik deutscher lebender oder innerhalb
der letzten fünf Jahre verstorbener Künstter, die von dem Künst¬
ler oder nach seinem Tode von seinem Ehegatten , seinen Abkömm
lingen oder seinen Eltern oder durch Berkaufs - oder Ausstellungs
verbände von Künstlern vertrieben werden. Die Frist von fünf
wahren wird vom Abschluß des Umsatzgeschäftesüber das Werk
ab gerechnet. Die Steuerbefreiung gilt nicht für Bereinigungen
von Künstlern, welche den gewerbsmäßigen Verkauf sowohl eigener
als auch fremder Werke bezwecken.

4. Amiguitäten, einschließlich alter Drucke, und Gegenstände,
wie sie aus Liebhaberei von Sammlern erworben werden , sofern
diese Gegenstände nicht vorwiegend zu wissenschaftlichen Zwecken
gesammell zu werden pflegen, sowie Erzeugnisse des Buchdrucks
auf besonderem Papier mit beschränkter Auflage;

ä.  photographische Handapparate sowie deren Bestandteile und
Zubehorstnckc:

■' i  Klaviere , Harmonien und Vorrichttrngen zur mecha¬
nischen Wiedergabe musikalischer Stücke (Klavierspielapparate,
Sprechapparate , Phonographen , Orchestrions usw.) sowie zugehöri¬
gen Platten , Walzen und dergleichen:

7. Billarde und deren Zubehörstücke:
8. Handwaffen, deren Bestandteile und Zubehörstücke, sowie

für Handfeuerwaffen bestimmte Mukiition:
9. Land- und Wasserfahrzeuge zur Personenbeförderung,

wenn sie mll niotorischer Kraft angetrieben werden , oder wenn sie
nach ihrer Beschaffenheit(Bauart , Ausstattung ) für Vergnügungs-
cder sportliche Zwecke bestimmt sind, lieber die Zweckbestimmung
i,t ausschließlich im Verwaltungeweae zu entscheiden-

10. Tevpiche, einschließlich der Wandteppiche, für deren Liefe¬
rung das Entaelt dreißig Mk. für den Quadratmeter überschreitet:

11. zugerichtete Felle zur Herstellung von Pelzwerk mit Slus-
nahms gewöhnlicher Schaffelle sowie Bekleidungs- und Innen-
einrichtungsgegenständeans oder unter Berwendung von Pelzwerk
mit Ausnahme gewöhnlichen Schafpelzes, soweit es sich nicht um
bloßen Aufputz handelt: Pelzkragen und Pelzfutter gelten nicht als
bloßer Aufputz.

Bei der Feststellung, ob das Entgelt für die Lieferung die in
Rr . 2. 3 und 10 angegebenen Beträge überlchreittt , ist von dem
Entgelt für die Lieferung jedes einzelnen Gegenstandes auszu-
aehen. es fei denn, daß mehrere auf einmal entnommene Gegen¬
stände noch dem Zwecke, für den sie bestimmt sind, nach der Ber-
kehrsanfchmiungoder noch der Bestimmung des Veräußerers nur
zu einem Gesamtpreir gemeinsam lieferbar sind.

Wiesbaden, den 31. Dezember 1918.
Der Kreisausschuß lUmsatzsteueramt).

I . V.: Schlitt.
Nr . 6.

Buchführungspfiichi der Amfatzfleuerpflichkigen betreffend.
-- >. 15  Absatz 1 des Umsatzsteuergefetzes vom 26. Juli 1918
sind die Steuerpstichtigen verpflichtet, zur Feststellung der Entgelte,
die sie für inncralb ihrer gewerblichen Tätigkeit -ausgcführte Liese,
rungen und sonstige Leistungen eingenomnien haben , Aufzeichnun¬
gen zu tnachen. Der Auszeichnungspflicht ist genügt , wenn

1. sämtliche Entgelte, die der vteuerpstichtige für seine Leistun¬
gen erhält, fortlaufend in ein Buch eingetragen werden,

2.  am Schlüsse jedes Kalenderjahres der Gesamtbetrag der
Entgelte ermittelt wird und

3. weder bei der Eintragung der einzelnen Entgelte noch bei
der Zusammenzählung am Schlüsse des Kalenderjahres die ge-
schäftlichen oder häuslichen Ausgaben vorher abgezogen werden.

Pflegt der Steuerpflichtige vor der Ermittelung des Betrags
der vereinnahmten Entgelte aus der Kasse Beträge zur Bestrei-
tun« von Ausgaben zu entnehmen, so har er über diese Ausgaben
Auszeichnungenzu führen, d:e ihm und den: nachprüfendcn lim.
satzstcueramte die Ermittelung der vereimzahmten Entgelte ohne
Abzug der Ausgaben gestatten. 1

Die Eintragungen haben sich auch auf den Eigenver-
brauch  zu erstrecken: dabei gilt als Entgelt derjenige Betrag , der
am Orte und zur Zeit der Entnahme vvit Wiederoerkäufcrn gezahlt
zu werden pflegt. Der Teil der Entgelte, der auf die Entnahme
aus dem eigenen Betriebe entfällt, bleibt außer Ansatz, wenn er
nicht mehr als zweitausend Mark beträgt und die Gesamtheit der
Entgelte fünfzchntaufend Mark nicht überschreitet.

Die letztere Vorschrift findet aus die Entnahme von Luxus¬
gegenständen zum Eigengebrauch keine Anwendung . Die Ein¬
tragung der vereinnahmtm Entgelte hat grundsätzlich mindestens
täglich zu erfolgen.

Zuwiderhandlungen gegen die in Betracht kommenden Ge¬
setzesvorschriften können mit einer Ordnungsstrafe bis zu einhun-
dertundfünfzig Mark belegt werden.

Wiesbaden, den 31. Dezember 1918.
Der Kreisausschuß (Umsal-sieueramt ).

_ I . 93.: Schiit i _ _
Nr . 7.

vckamttinachmig.
Um die Durchführung der Wahlen zur deutschen Nationalver¬

sammlung im besetzten Gebiete zu erlauben, hat das Oberkommando
der Alliierten auf das Gesuch der deutschen Regierung , den deut¬
schen Behörden, folgende Erleichterungen zugestanden:

„1. Die regelrechten Verwaltungsbehörden sind befugt, ohne
Einschränkung Berichte zu versenden, welche sich auf die Vorbe¬
reitungen für die Wahlen und auf die Wahlen selbst beziehen.

2.  Die Presse- und Versammlungsfreiheit wird von den Alliier¬
ten Armeen in dem Maße genehmigt werden, daß sie mit der Aus¬
rechterhaltung der Ordnung und dem einwandfreien Verhalten
der Bevölkerung gegenüber den Alliierten Armeen , im Einklang
stehr.

3. Die Zureise in die besetzten Gebiete oder nach dem Inneren
Deutschlands, wird denjenigen Personen genehmigt werden , welche
von den regelrechten Dermattungsbehörden im Besitze eines Paß-
Gesuches sind.

Die obigen Anordnungen finden auf Elsaß-Lothringen keine
Anwendung.

Zur Ausführung obiger Bestimmungen, ist auf Befehl des
kommandierenden Generals der Armeen, folgendes angeordnet:

1. V er sa m m I u n g e n.
Für jede Wähler-Versammlung hat der Vorstand die Geneh-

mioung schriftlich und mit Ilnterschrift bei der örtlichen, französi chen
Militärbehörde nachzusuchen. Der Vorstand soll dabei die ausführ¬
liche Tagesordimng angeben, und sich verpflichten, die völlige Ord-
nun« in der Sitzung zu sichern und kein feindseliges oder verletzen¬
des Wort gegen die Alliierten auszusprechenoder zu dulden.

Der Bürgermeister hat ein Gutachten darüber abzugeben.
Die örtliche Militcrbehörde ist berechtigt, die Versammlung zu

genehmigen oder zu »erbieten.
Außer der persönlichenVerantwortlichkeit kann gegebenen¬

falls auch die Gemeinde selbst als verantwortlich betrachtet werden.
Ein Vertreter der französischen Militärbehörde wird jeder ge¬

nehmigten Versammlung beiwohnen. Derselbe hat das Recht, die
Derjamiiilung aufzulösen, falls die Ordnung gestört wird oder
Worte ausgesprochen und Taten begangen werden, welche die
Sicherheit der Truppen oder die Rechte der Alliierten beeinträch¬
tigen. Die örtliche Polizei hat den Befehlen des Vertreters der
Miiitärbehörde sofort zu gehorchen.

2. Reise.
Die Gesuche»in Reiseausweise, die Wahlen betreffend , sollen

wie sämtliche andere Ausweise von den Bürgermeistern ausge¬
stellt itnd von denselben an die örtliche Militärbehörde gerechtetwerden.
L Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden -Eampagne.

_B . Boissau.
Nr . 8.

Ilm die Besprechung und die Erledigung der wirtschaftlichen
«ragen mit zuständigen Vertretern der Gewerbe-, Wandels
Ackerbautreibenden, bitte ich uin schnellste Angabe aller Wirtschaft

und
. _ • r **•” *VV Ulli jIIJ114U.| i. C 4411| {UVC it lAVL 11’ ll>l | iXf U| L"

Einrichtungen oder Vereine wie: Handelskammer. Laudwirt-
schaftskllmmer, landwirtschastliche Vereine, Genossenschaften, ge¬
werbliche Bereinigungen, Innungen ilsw.. welche ihren Sitz . im
„fix. -̂ selbst haben oder im Landkreis Einfluß ausüben.
•». administrateur militaire du Cer: 'e de Wiesbaden (Campagne ).
_B . Boissau.

Nr . 9.
Es ist mir über sämtliche deutsche Armeepferde, welche sich im

Landkreis befinden, folgendes Verzeichnis zu geben:
1. Zahl der Pferde, welche regelrecht von Landwirten für den

Ackerbau gekauft worden sind.
2. -̂ah! der Pferds , welche bei den Landwirten als Krüppel-

pferde von der Trupp« zurückgelaffen worden sind.
o.  Zahl der Pferde, welche den französischen Truppen abgr-

liesert worden sind.
4. Zahl der Pferde, welche sich ohne bestimmten GrSkid im Be-

iifi der Landwirte befinden.
,lr Bürgermeister ist für die Genauigkeit der angegebenen

Auskunft« verantwortlich.
. Le Eapttainr Boissau.

Administrateur militaire du Cercle de Wiesbaden (Campagne ).

Wird veröffentlicht mit dem Ersuchen, bis 10. J<,nuar 1919 das
Verzeichnis hierher einzuveichen.

Wiesbaden, den 3. Januar 1919.
Der Landrat.

_ _ 3 . 33.: Schlitt.

MchkamMcher Ceti.
Lages-Nun-fchav.
40 Millionen Wahlberechtigte.

Amtlich wird mitgeieilt: Das Wahlrecht ist durch dl« Dero
nuna vom f„. November 1918 ausgedehnt worden a ) auf
Frauen , d) aus die 20—25jährige,i. c) auf die Soldaten . Währ»
lei den Re.chstagswahlen von 1912 14,4 Millionen Wahlberechti

"E und von die -n sich 12,3 Millionen ^ 65 Prozent an 1
iBaljIui tKlcuipt haben, werden infolge der Ausdehnung des Wo
rechts be den Wahlen zur oerfasiunggebcudeiideutschen Nation
Versammlung ungesanr 39—40 Millionen, darunter etwa 21 M
lionen eirauen, wahlberechtigtsein. Diese Summen ergeben |
?3 QOfiî hi erx\ . ê LV:\w Cr̂ nÛ : 5kd ) &cr  amtlichen Statt
(otDiifiif des Deutschen Reiches, Band 2402, S . 254) sind ,
1. Sannar 1911 aus itn  Jahrgängen 1898, der als erster Äebur
LQJ,ri? ün>? k'rc Wahlberechtigung in Frage kommt, und früf
vorhanden gewesen: Männliche Personen 22 965 829, weibliche P

I



sonen 23 904 261, zusammen 46 870 090. Davon sind in den Jahren
1911 bis 1918 abzusetzen die Sterbefälle . Sie betrugen etwa 600 000
jährlich, und verteilen sich nahezu zu gleichen Teilen auf Männer¬
und Frauen , zusammen etwa 4.S Millionen . Abzusetzen sind ferner
etwa 1,8 Millionen im Kriege Gefallener und Vermißter . Im
ganzen sind demnach durch Tod usw. 6,6 Millionen (4,2 Millionen
Männer , 2,4 Millionen Frauen ) von der obigen Summe d-r Wahl¬
berechtigten avzusegen. Außerdem haben abzugehen die Ausländer
mit etwa lY*  Millionen . Hinzu dagegen kommen die uns während
des Krieges zugeströmten Ausländsdeutschen, die in Konkurs be¬
findlichen und die Armenuntsrstützung beziehenden Personen . Alles
in allem ergibt sich an Wahlberechtigten am 31. Dezember 1918 die
Summe zwischen 39 und 40 Millionen Personen . etwa 18 Millionen
Männer und 21 Millionen Frauen . Zweifelhaft erscheint es, ob
unsere Kriegsgefangenen (etwa 500 000) in die Lage versetzt werden
können, von ihrem Wahlrecht Gebrauch zu machen. Mit dieser Be¬
rechnung wird eine kürzlich durch die Blätter gegangene, auf irr¬
tümlicher Voraussetzung fußende Aufstellung, die nur etwa 35 Mil¬
lionen Wahlberechtigter angab , widerlegt.

wann kann das Wahlergebnis zur Nationalversammlung
bekanni ivcrdrn?

Bei den Wahlen zum Reichstage wurden die Hauptresuitate
meist schon am nächsten Morgen bekannt gegeben. Jetzt, bei der
Wahl der Abgeordneten für die Nationalversammlung , dürfte dasw  hi .» kr, hur «Kprfthlfnisroflhlzur Verwendung ge-

gestellt werden kann. Das Reichsamt des Innern will jedoch dafür
sorgen, daß schon am Mittwoch nach dem Wahlsvnntag ein wenig¬
stens vorläufiges Ergebnis zur Deröffemlichung kommen kann.

Die Erfüllung der Bedingungen.
Paris,  29 . Dezember. (Reuter .) Die Deutschen beginnen

die Bedingungen des Waffenstillstandes besonders bezüglich des rol¬
lenden Materials in befriedigender Weise durchzuführen. An einem
einzigen Tag - haben sie den französischen Behörden 3500 Wagen
und 100 Lokomotiven übergeben. Andere Lieferungen werden un¬
verzüglich folgen.

Die Ernährungsverhälknisse im besetzte» Gebiet.
Der Preußische Staatskommissar für Boiksernährung tritt in

einem an den Oderpräsidenten gerichteten Erlaß oer Auffassung
entgegen, daß die Berliner Zemralsteile , die Lebensmittelversorgung
der besetzten Gebiete diesen selbst überlassen wollte. Die Berliner
Ernährungsbehörden werden nach seiner Mitteilung alle nur denk¬
bare Borjörge für die Ernährung der rheinischen Bevölkerung auch
in den besetzten Gebieten treffen . Dies tnfft insbesondere auch für
die Kartoffel- und Fetiversorgung zu. -Die Behörden in B -rlm tun
damit nicht inehr, als ihre Pflicht es von ihnen verlangt . Es fragf
sich aber, ob sie der rheinischen Bevölkerung auch inehr als den „gu¬
ten Willen" zu geben in der Lage sind.)

fei bestellten Volksbeauftragten haben die Regierung verlassen. Dir
Fortführung und Sicherstellung der deutschen Revotution liegt nun-
inehr allein in den Händen der alten Sozialdemokraiischen Partei.
Der Zentralrat hat die Volksbeauftragten Ebert , Scheidemann und
Landsberg , die ihre Aemter zur Verfügung gestellt haben, bestätigt
>uü die Regierung durch die Zuwahl der Genossen Noske-Chemnitz,
i sbe-Breslau und Wessel-Berlin , vervollständigt. Wie man auch
1 i öen politischen Fragen der Gegenwart stehen mag, es kann jetzt
i.ur eine einzige Ausgabe geben: das ist die ' Schaffung einer ar-
b ntsjähigen Regierung . Vom Vertrauen des Volkes getragen, mutz
ö c Regierung dem deutschen Volke vor allem Frieden und Brot
l'Hngen, die Errungenschaften der Revolution sichern und die Em-
1, ’Ü des deutschen Volkes aufrechterhalten . Wir wollen alle Ver-
i che vereitein, die von rechts unternommen werden könnten, eine
s egcnrevolution zu organisieren . Wir müssen aber auch darauf
c t)ten, daß die Revolution nicht in Verruf gebracht wird durch das
, gelben der Spartakusgruppe , die nach boifchewikischen Rezepten
t nen Terrorismus ausüben möchte, der mit Demokratie unoer-
i nbar ist. Wer hierbei nicht mitarbeitct , der verhindert die Aus-
f chrung der Beschlüsse des Kongresses des Arbeiter - und Soldaten-
i üs , der verhindert die Sozialisierung der dazu reifen Unter»
i chmungen und treibt das deutsche Wirtschaftsleben in den Ab-
, und. Vor der Katastrophe, die die Zukunft des deutschen Volkes
I nf Generationen hinaus vernichten würde, muß das deutsche Volk
i -wahrt werden. Der Zentralrat wird für die Erledigung all dieser

ufgaben seine ganze Kraft einsetzen. Vorbedingung hierfür ist
. rer unbedingte Aufrechterhaitung der öffentlichen Ruhe und
Sicherheit, der Verhinderung gewaltsamer Eingriffe in das private
>nd öffentliche Eigentum , die Wiederaufnahme einer geregelten
Produktion , die durch die Unterbindung der Kohlenförderung aufs
f hwerste gefährdet ist. Ohne Arbeit ist das deutsche Volk rettungs-
! 2 verloren . Niemand darf sich heute der Arbeit entziehen. Alle
L onderwünsche müssen vor dem Grundsatz zurücktreten: Alles für
i is Volk und alles durch das Volk! Deutsche Männer und Frauen.
! üst alle die Ungeheuern Gefahren zu überwinden , von denen wir
i .-droht sind. Ohne die tätige Teilnahme , ohne die Selbstzucht jedes
/nzelnen mästen wir den Röten der Gegenwart erliegen. Es ist
l e Stunde gekommen, in der das deutsche Dchk seine Reife beweisen
muß oder elend zugrunde gehen wird ..

Der Zentralrat der deutschen sozialistischenRepublik.
Rob . Leinert , Max Eohen.

Der Zentralrat an die Soldaten.
B e r l i n. Der Zentralrat der deutschen sozialistischen Republik

l ichtet an die Soldaten folgenden Ausruf:
Soldaten ! Der Zentralrat der deutschen sozialistischen Republik,

der vom Kongreß aller A.-S.-R. rechtmäßig gewählt ist, hat die
Volksbeauftragten Ebert , Scheidemann und Landsberg in ihren

" " ' ' ' Mitliche
en zur

Die Neuordnung im Reich.
Das neue Kabinett.

Berlin.  Das neue Kabinett hat feine Wirkungskreise jetzt
verteilt : Ebert , Inneres , Scheidemann Aeußeres , Roste , Heer um.
Manne , Dr . Landsberg . Finanzen , und BttssA, Sozialpolitik.
Daneben bleibt die Zuständigkeit der einzelnen Ressorts bestehen.
Eine Erweitenmg des Rates der fünf durfte nur dann emtreten,
wenn der Zentralrat es wünscht. Der Zentralrat wird sichm der
nächsten Zeit mit der bisherigen und künftigen Tätigkeit der preu¬
ßischen Reaierung beschäftigen. Graf Otto Brockdorfs-Rantzau ist

Amt auch das Kolonialamt als Staatssekretär übernommen.
Berlin.  Staatssekretär Wurm hat sich mit den drei aus

der Regierung ausgeschiedenen Unabhängigen solidarisch erklärt
und sein Amt zur Verfügung gestellt. Auf ®rIuc!5‘;nt , !?®r
regierring hat Herr Wurm sich bereit erklärt, die Geschäfte bis zur
Ernennung eines Nachfolgers weiter zu führen.

Die umgebildvte Reichsregierung an dos deutsche Volk.
Berlin.  An das deutsche Volk wendet sich die Reichs-

regierung mit folgendem Aufruf , der am Sonntag in großen Masten
verbreitet wurde : . . .

Arbeiter , Bürger , Soldaten ! Die Regierungskrise ha die
Lösung gesunden, die das deutsche Volk erwartet hat. Die Unab¬
hängigen sind ausge .chieden, die Reichsregierung wird aus den
Rechen der Mehrheitssozialisten ergänzt und, von inneren Hem¬
mungen frei, an die Lösung ihrer großen Ausgaben gehen, die Wah¬
len zur Nationalversammlung und den Frieden vorzuberenen und
bis dahin die Aufrechterhaltung einer freiheitlichen Ordnung sicher-
zustellen. Tie Lertreier der Unabhängigen stnü ausgetreten , wett
der Zentralrat der deutschen jozialistijchen Republik gegen ste ent¬
schieden hat. Ter Zentralrar hat erklärt : „Die, Lolksbeaustragten
Ebert Landsberg und Scheidemann haben ledrgnch den Auftrag
erteilt' das nötige zur Befreiung des Genosten Wels zu veranlaßen.
Das i» aber auch erst geschehen, nachdem den drei Bocksbeauftrag-
ten von Sem Führer der Volk°marinedivision telephonisch Mitge¬
teilt worden ist, daß er sür das Leben des Genossen W s mcht mehr
garantieren könne. Das billigt der Zentralrat . Rach meiem
Schiedsspruch der höchsten Instanz , der Vertrauensleute sämtlicher
Arbeiter -SoÜdaten-Räte Deutschlands, sind die Unabhängigen aus
der Regierung geschieden. Sie haben sie in einem AugenbRO. ver-
lassen, wo alles in Frage gestellt ist. Waffenstillstand, Friede , Er-

o ier ' ü ng v er ha ndelnwir  n i cht!" Obwohl viele Stunden
lang die Berechtigung der Notwehr bewiesen wurde, >n der Ebert,
Landsberg und Scheidemann gehandelt haben, und diese vom Zen¬
tralrat anerkannt wurde, haben die Unabhängigen ihren Austritt
wieder mit der angeblichen „Schuld " der sozialdemokratischen Volks-
beauftragten begründet. Auf die Frage des Zentralrats ,. ob  Die
Volksbc austragtsn bereit seien, die öffentliche Ruhe und Sicherheit,
insbesondere auch das private und öfsentliche Eigentum , gegen
gewalt ame Eingriffe zu schützen und mit den ihnen zu Gebote
stehenden Mitteln ihre eigene Arbeitsmoglichkeit und dre ihrer
Organe qeqsn Gewalttätigkeiten , ganz gleich von we cher Seite , zu
gewährleisten - auf diese Frage haben die Unabhängigen ge¬
schwiegen! Vor der Beantwortung dieser Lebensfragen des oeut-
chen Volkes haben sie sich gedrücktl Damit haben sie bewiesen,

daß sie die erste Pflicht jeder Regierung nicht erfüllen wollen: die
Sicherheit innerhalb des Staates zu gewährleisten. Indem die
Unabhängigen d-e Mittel zur staatlichen Sicherung ablehnlen, haben
sie sich als regierungsunfähig erwiesen.' Für uns ist die Revolution
keine Parteiparole , sondern das kostbarste Gut des ganzen fchaf-
senden Voikes. Wir übernehmen ihre Aufgaben als Beauftragte
des Volkes mit dein Schwur : Alles sür die Revolution , alles durch
die Revolution , aber auch mit der festesten Absicht, jedem unerbitt¬
lich gntgegenzutreten , der aus der Revolution des Volkes den
Terroir einer Minderheit machen will. Hunderttausende demon¬
strieren heute sür die neue Regierung , um den skrupellosen Mlß-
brauchern der Straße zu beweisen, wo die Mehrheit steht. Auf
ihrer Solidarität beruht unser Auftrag und unser Amt Die Massen
sind untere Rechtfertigung, ihr Wille gibt uns die Kraft zu der Rie-
lenaufaabe ! Arbeiter , Bürger , Soldaten ! Mit einer Demonstra¬
tion allein ' st es 'nicht getan. Habt einen Willen und zeigt einen
Willen ! Dann ist der Abzug der Unabhängigen weitergichts als die
langertehmte Ha- dlungssreiheit einer einheitlich gebildeten Be»
oierung . Keine »nsruchtb.are Parieizänkerei mcqr, jondern einheit¬
liche Arbeit in euerem « inn , im republikanischen, sozialistischen,
demokratischenSdin ! Hoch die deutsche Volksrepublik!

Der Zentralrat an das deutsche Volk.
B e , l >n. Der Zentralrat der deutschen sozialistischen Republik

' ^ ^ Arbeî ter/Soidaten, ' Bürger und Bürgerinnen der deittschen
sozialistischenRepublik! In den schwersten Stunden wenden wir

. uns au euch! ■Die von der Unabhängigen sozialdemokratischen Par-

Aemtern bestätigt. Die neue Reichsregierung muß die fi
Lrdnvng unserer jungen Volksrepublik festigen, die
Ratiostarversammlung , die nach dem Beschluß des Kongnsses der
V.-S .-R . am 19. Januar vorzunehmen sind, sichern und die Jnter-
e jen des deut chen Volkes nach außen wahrnehmen . Reichsregierung
und Zentralrat der A.-S .-R . stechen zu diesem Zweck geschlossen zu¬
sammen. Soldaten ! Ihr müßt uns helfen! Wir kennen nur
i -n freiwilligen Gehorsam freier Männer . Wer unserer Sache
rächt aus Ueberzeugung dienen kann, der mag gehen. Wer aber
Soldat blejbt, der muß misten, daß die neue Reichsregierung die
l/chkte Behörde der deutschen Republik ist, und daß jedermann der
Waffen trögt , ihr als der obersten Kommandogewalt Treue schul-
i -t. Die Regierung will nichts als die Freiheit und Wohlfahrt des
Volkes. Die sollt ihr schützen Helsen.. Wenn ihr entschlossen seid,
die freiheitliche Ordnung der Republik imch allen Seiten zu schützen,
wird sie niemand anzutasten wagen . Darum seid der großen Sache
der dcutzchen Volksrepublik traut Folgt den Anordnungen ihrer
höchsten Behörden . Wer Waffen gebraucht, um die freiheitliche
Ordnung zu stören, oder wer euch auffordcrt dies zu tun , der bc»
geht ein Verbrechen an unserem Volk. Soldaten ! Wenn wir nicht
Ordnung halten, müssen wir verhungern . Rettet durch selbstgewollke
Disziplin die Errungen chast der Revolution und unser Volk vor
dem drohenden Untergang.

Berlin . In der Amnestieverordnnng vom 3. Dezember ist der
Erlaß gewisser Strafen vorgesehen, falls sie bis zum 5. Dezember,
dem Tage des Inkrafttretens der Verordnung , erkannt waren und
binnen zwei Wochen nach dem Inkrafttreten rechtskräftig wurden.
Die Bestimmung sollte den Verurteilten , die gegen ihre Verurtei¬
lung ein Rechtsmittel eingelegt hatten, Gelegenheit bieten, durch
besten Zurücknahme die Rechtskraft des Urteils herbeizuführen und
sich dadurch die Wohltat der Amnestie zu sichern. Die Frist ist am
19 ds. Mts . abgelaufen, sie ist aber mit Rücksicht darauf , daß bei
den jetzigen Verkehrsverhältnissen die Betreffenden vielfach mcht
mehr rechtzeitig von der gebotenen Möglichkeit, die Rechtskraft des
Urteils herbeizusühren, haben Gebrauch machen können, durch
eine Verordnung des Rates der Volksbeauftragten vom 21. ds. M.
bis zum 30. Januar verlängert worden.

Aufhebung fürstlich.r Abgabefreihetten. Die Bestimmungen
über Befreiung der Mitglieder des vormaligen Königlichen Hauses,
des vormaligen .Hohenzollernschen Fürstenhauses , des vormaligen
Hannover'chcn Königshauses, des vormaligen Kurhessischen und des
vormaligen Herzoglich Rassauischen  Fürstenhauses von
der Zahlung der Gerichtsgebühren, der Einkommen- und Ergän-
zungssteuer, der Gemeindeeinkommensteuer, der Stempelsteuer und
sonstigen öffentlichen Abgaben sind nach einer amtlichen Bekannt¬
machung im „Rcichsanzeiger" aufgehoben worden.

Das Gefolge des Kaikerpaares in Amerongen ist auf wenige
Personen beschränkt worden . Bei Wilhelm II . sind nur der Leib¬
arzt Dr von Riedner und die beiden Flügeladjutanten von Estorff
lind von Jlsemann geblieben. Bei der Kaiserin weilt die Gräfin
von Keller aus Potsdam . Alle übrigen Herren und Damen des
Gefolges haben Amerongen verlassen und sind teils nach Berlin,
teils nach Potsdam zurückgekehrt. Man ist bemüht, für das Kaiser-
paar einen anderen Wobnsitz zu finden. . ^ . . ...

Berlin . Die „Freisinnige Zeitung sowie die Wochenschrist
„Mitteleuropa " stellen Ende 1918 ihr Erscheinen ein.

Ein Ausruf Ostpreußens.
Die Provinz Ostpreußen, seit Jahrhunderten urdeutscher Bo-

d-n (nur 8 v. H. der Bevölkerung ist masurisch, nicht polnisch, nur
4,3 v. H. litaui ck, aber nicht russisch, sondern deutschlitauisch und
nur 3,9 v. H. wirkliche Polen ), fühlt sich in ihrem Bestand und ihrem
Zusammenhang mit dem Reiche bedroht, mit dem sie geschichtlich,
fulturell und wirtschaftlich aufs innigste verbunden und verschinol-
zen ist. Die ehemals russischen, durch das deutsche Schwert befreiten
Randstaaten streckten ihre Hände nach dem deutschen Lande aus.
Ostpreußen soll zerrissen, zerstückelt, mindestens durch die Anncktlon
mestpreußischen Gebiets vom Reiche abgeschnitten werden. Dabei
itt die Provinz von der größten wirtschafttichenBedeutung für das

■gesamte Vaterland , insbesondere für seine Ernährung . In einem
Ausruf wendet sich die Provinz in ihrer Rot noch einmal an die
Volksgenossenohne Unterschied der Partei und insbesondere an die
Patenstödte , an das Gejamtoaterland , das der von den Russen
seinerzeit so schwer heimgesuchtenProvinz damals sp tatkräftig und
so begeistert zu Hilfe gekommen ist. Sic ruft Alldeutschland zur
Rot - und Landwehr auf, und sie appelliert an das Gerechtigkeitsge-
fühl der Welt!

Die kriegswochenhilfe.
Berlin/  Die Zahlung ,von Kriegswochenhilfe ans Reichs-

Mitteln siel bisher weg, sobald der Vater de» Kindes aus dem
Herresdienst entlassen war und seine Erwerbstätigkeit wieder auf.
nehmen konnte. Eine neue Verordnung des Rates der Volksbc-
ruftragten billigt jetzt die Wochenhilfe auch für Geburtsfnlle zu, bie
binnen 6 Wochen nach der Entlassung des Vater» aus dem Heeres,
dienfle eintreten . Die Wiederaufnahme der Erwerbstätigleii steht
der Weitergewähruna dieser Wöchenhilfe bi» zum Ablauf der nor¬
malen Bezügszeit nicht entgegen. Gleichzeitig wird das aus Reichs-

| Mitteln den lelbststillenden Müttern gewöhne Stillgeld «' llgemein
! von 50 auf 75 Pfennig täglich heraufgesetzt.

legt. Sie können nur getragen werden, wenn sie gerecht verteilt
,-rven. Deshalb sind Vermögen und Einkommän in >eder Form

t eheblich schärfer als bisher herunzüziehen. Ein durchgreifender
d usbau der direkten Steuern muß die Grundlage des neuen « teuer»
oesens bilden und ungesäumt in Angriff genommen werden. Zu

di-jem Zweck hat der Rat der Volksbeauftragten im Einvernehmen
n n dem Staatssekretär des Reichsschatzamt- folgendes beschlossen:

unüchst sollen die Kriegsgewinne eingezogen werden, und zwar in
' ,r Form einer außeroroemlichen Kriegsabgabe für das Rech-

ungsjahr 1919, wodurch die durch Gesetz vom 26. Juli 1918 einge-
..hrce Abgabe vom Mehreinkommen und vom Vermögen bei

('inzelperjonen auf ein weiteres Jahr erstreckt und die Erhebung
d r Abgabe vom Mehrgewinn der GeMschaften für das 5. Kriegs-
c ichäftsjahr fortgesetzt wird , nachdem durch Verordnung vom 15.
'November 1918 bereits die Bildung einer Kriegssteuerrückiage von,
8 >v. H. des Mehrgewinns gegenüber bisher 60 v. H. vorgejchrieben
morden ist.

Ferner soll eine außerordentliche Abgabe vom Bermogenszu-
wachs erhoben werden, durch welche die während der gejanuen
Dauer des Krieges entstandene Vermögensvermehrung dergestalt er-
saßt werden soll, daß sie, unter Schonung kleiner Beträge , in vollem
Umfang wieder der Allgemeinheit zugeführt wird . Die bereits aus
0 rund ' des Kriegssteuergesetzesvom 21. Juni 1916 gezahtte Steuer
m.rd angcrechnet. .

Von dem nach Einziehung der Kriegsgewinne verbliebenen
Vermögen soll eine große allgemeine Vermögensabgabe erhoben
u erden, die in starker Progression ansteigen, jeöoch die Grenzen der
volkswirtschaftlichen Leistungsfähigkeit nicht überschreiten, g «--
i-. tienstand, Alter und Erwerbsfähigkeit des Steuerpflichtigen bc-

cksichtigsn und zum mindesten in der Art ihrer Erhebung den ver-
nedenen Gattungen der Vermägensanlage Rechnung tragen wird.
,e Veranlagung muß auf einen bestimmten Stichtag abgejtellt wer-

d n; um jedoch die hiermit verbundenen unvermeidlichen Zufällig-
l . iten auszugleichen, insbesondere auch das sich noch nachträglich
b ldende neue Vermögen in entsprechenderWeise zu belasten, soll im
Lnschluß an die Bermögensabgabe ein Ausbau der Besttzsteuer er-
f! igen. Die hohen Einkommen sollen stärker belastet werden, indem
c>ne Reichseinkommensteuermit weiter geführter Progression min¬
destens für diese Einkommensteuerstusen eingeführt wird . Die
e nzelnen Einkommenquellen sollen in erweitertem Umfang der Be-
j uerung erschlossen und dem Reiche zugänglich gemacht werden,
b ne Kapitalertragsfteuer soll die Erträgnisse des Kapitals (Kupons,
Dividenden, Hypvlheken, Zinsen usw.), eine Betriebserlragssteuer
d :>einen gewissen Mindestbetrag übersteigenden Gewinne gejchäst-
lnver Unternehmungen erfassen. Die Erbschaftssteuer soll unter
L/eiterführung der Progression stark erhöht werden. Sie soll auf
Abkömmlinge und Ehegatten ausgedehnt werden. Für die Höhe des
Apgabezesetzes soll nicht nur der Betrag der Erbschaft, sondern auch
die Bermögenslage des Erben berücksichtigt werden.

Eine besondere Abgabeanordnung soll dafür sorgen, daß die zu
erlassenden Gesetze auch,wirksam, gleichmäßig und gerecht auege-
führt werden. Die Veranlagung soll überall in die Hände finanz¬
technisch besonders vorgebiideter Personen gelegt werden. Soweit
n -cht schon die neu zu belebende Steuermoral zu einer wahcheitsge-
n.üßen Einschätzung führt , soll sie durch staatliche Zwangsmittel un¬
bedingt gesichert werden. Die Entwürfe zur Einziehung der Kriegs¬
gewinne sind bereits fertiggestellt; ihre Veröffentlichung stk unge¬
ordnet. Auch die übrigen Maßnahmen sind in Angriff genommen
und sollen so schnell wie möglich zum Abschluß gebrocht werden.

Die Kriegsgewinnsteuer.
Berlin.  Infolge der vom Staatssekretär des Reichsschatz¬

amtes abgegebenen Erklärung , daß beabsichtigt sei, die Kriegsge¬
winnsteuer mit rückwirkender Kraft noch einmal zu erheben, wo-
bei die gezahlten Beträge angerechnet werden, ist die Frage aufge¬
taucht, für welchen Zeitraum der Bermögenszuwachs der physischen
Personen steuerpflichtig sein soll. Dazu kann vorerst nur gesagt
werden, daß Ausgangspunkt der Besteuerung der 31. Dezember
1913 sein wird, daß es dagegen noch nicht sicher ist, ob der 31. De-
zember 1918 oder ein anderer fernerer der Endpunkt sein soll.
Fest steht dagegen, daß die Steuer in Kriegsanleihe gezahlt wer¬
den kann, vielleicht sogar zum Teil gezahlt werden muß.

Sieucrplctjc der Reichsregierung.
Berlin.  Die Reichsregierung und der Staatssekretär des

Reichsschatzamtsverbreiten folgende Ausführungen:
Der Weltkrieg hat dem deutschen Volk ungeheure Lasten auf-

vie Einberufung der Nationalversammlung.
Berlin.  Der Tag der Einberufung der Nationalversamm¬

lung sowie der Ort der Tagung werden in den nächsten Tagen
bekannt gegeben werden. Die Nationalversammlung wird voraus-
sichtlich nicht vor Mitte Februar zusammentreten, da das endgültig«
Wahlergebnis nicht vor dem 26. Januar zu erwarten ist.

Der Verband verhandelt nur mit der gesetzmäßigen früheren
Regierung.

Mannheim.  Die „Neue Badische Landeszeitung " meldet:
Die Wafsenftillstandskommission des Berbandcs erklärte, daß sie
mir mit Bevollmächtigten, die die Unterschrift vom Prinzen Max
von Baden und Hindenburg haben, verhandeln werde. Erzberger
hat sich mit dieser Bedingung einverstanden erklärt.

Die Frage des Schadenersatzes. .
London. „'New « .ucesmann jag! in einem Leitartnel , daß

man jetzt, nachdem die Wahlen vorüber sind, über die Frage des
von Deutschland zu leistenden Schadenersatzes ruhiger denke. Das
Blatt erklärt, dies hauptsächlichaus Wiljons Anwesenheit. Es sei
nie ernsthaft davon die Rede gewesen, daß man versuchen würde.
Deutschland alle Kriegskosten aufzubürden und ein ausschlaggeben-
der Staatsmann habe nie Aehnliches behauptet.

Landsberg zur Tschechen- und Polenfrggc.
Breslau.  In einer Sitzung des Zentralaueschusses für

Schlesien, die sich mit der Tschechen- und Polensrage beschästigte,
gab der Volksbeauftragte Landsberg im Namen der Reichsregie-
rung die Erklärung ab, daß die Regierung nicht gewillt sei, vor
irgendeiner Nachbarnation , die vor dem Friedenskongreß Gebiet,
das zu Deutschland gehöre, wegzunehmen gewillt sei, zu kapitulie¬
ren, solange sie die Macht zum Widerstand habe. Die deutsche
Ehre sei der Regieung heilig. Deutsches Land lasse sie sich nicht
nehmen. Sie werde allen Uebergriffen mit allen Machtmitteln
entgegentreten. Kein Volk habe, nachdem der Waffenstillstand ge-
schlossen sei, das Recht, den Krieg fortzujetzen und dem Friedens¬
kongreß vorzugreifen.

rluflösung der preußischen Gulsbezirke.
Ueber die Bildung selbständiger Eemeindebezirke erhält die

Demokratische Parteikorrespondenz eine Zuschrift des Unterstaats-
fekretärs von Eerlach, in der es heißt : „Eins der ersten Handlungen
des neuen preußischen Ministeriums des Innern war , die völlige
Beseitigung der Eutsbezirke in Angriff zu nehmen. Es wurde dem¬
gemäß am 26. November ein Rundschreiben an sämtliche Re-
gierungsprösidenten erlassen. Es bandelt sich in Preußen um
14 000 Gutsbezirke. Bei jedem einzelnen muß geprüft werden, ob
es zweckmäßig ist, ihn in eine selbständige Gemeinde zu verwandeln
oder ihn einer benachbarten GemZnde — und welcher — einzu-
gemeindcn. Das Gesetz kann nicht übers Stnie gebrochen werden,
jedoch setzt das Ministerium alles daran , jede Verschleppung zu ver¬
hüten."

Aeber die Rheinrexublik heißt es in der Köln. Vvlkszeitung:
„Würde der Rheinstaat geschaffen, so wäre es mit̂ Preußcns Führer-
ftellung in Deutschland vorbei und Berlin müßte endgültig als
deutsche Kapitale abdanken. Aber hat es nach dem Sturz des
Kaisertums überhaupt noch einen Anspruch auf diese Eigenschaft?
Es würde weiterhin für Preußen die ergiebigste Steuerquelle ver¬
siegen. Aber dann würde man sich eben nach der Decke strecken,
zu der Einfachheit zurückkehren müssen, die Preußen vordem aus-
zeicbnete und nicht der schwächste Hebel seines Aufschwunges ge¬
wesen ist. Ter Goldstrom aus der Provinz hat namentlich Berlin
nicht viel Segen gebracht. Seiner inneren Gesundung wäre es
dienlicher, wenn dieser Strom nicht mehr so mächtig flutete."

Dis Bsfetzurry.
Aus der Pfalz . Der französische Unterricht ist in dem Bezirk

Bergzabern , dem an Elsaß anstoßenden Grenzbezirk, auf Beran-
lassung der Besetzungsverwaltung in allen Volksschulen obligato¬
risch eingeführt worden, und zwar vorerst mit wöchentlich drei
Stunden.



wurde hier als demo-

! LeKensmitietkanspock für die WWekmHK.
Wien.  Mehrere Lebsnsmitteltransportschtffe für die Mittel-

ftiöchte sollen Hoboken am 10. Januar verlassen.
Die Lebensmittelversorgungfür Deutschland.

London.  Das neue Wochenblatt „Sunday Preß ' erfährt,
daß Wilson den Alliierten einen Plan zur Bekämpfung der Hun¬
gersnot in den Städten der Mittelmächte und bei den befreiten
Völkern oorgelegt hat, der von feinen Beratern , vor allem Hoover,
entworfen wurde. Es verlautet , daß Maßregeln zur sofortigen
Ernennung eines Generaldirektors für die Lebensmittelversorgung
getroffen wurden, der der internationalen Levensmtttetkommlffiov
zur Seite stehen soll.

Mein- Mrttrrtungrr;
Heidelberg. Prinz Max von Baden wurd

kratischer Kandidat ausgestellt.
Breslau , tzoeb'e, Breslau , lehnte die Berufung in die Reichs¬

regierung ab, wegen seiner Unentbehrlichkeit ln Schlesien.
Verllri. In Posen sind am Samstag , den 28., im Laufe des

Vormittags mehrfach neue Zusammenstöße erfolgt. Die militä-
rische Gewalt ist der Bürgerwehr übertragen . Die Zahl der Todes-
opfer beträgt bis jetzt etwa 30.

Kein Achtstundentag in der Landwirlschafl. Das bayerische
Ministerium für soziale Fürsorge gibt bekannt, daß die Einsuh-
rung des Achtstundentages nur für gewerbliche Betriebe , nicht für
die Landwirtschaft Geltung habe.

Lyon. Unter dem wertvollen Material , das die Deutschen auf
der Station Muysen zurückgelassenhaben, befindet sich ein Wagen
mit hölzernen Kisten, die rund 6 Millionen Mark enthalten . Der
Wagen wurde nach Antwerpen -rveitergeleitet. m

Helsintzsors. Prinz Friedrich Karl hat durch Vermittelung der
finnländischen Gesandtschaft in Berlin mitgeteilt, daß er endgiltig
auf die Krone Finnlands verzichtet.

Aus Stadt , Kreis«Llmgebung.
. Biebrich.
' * D ie Wahlen zur Nationalversammlung.  Der

Herr Regierungspräsident von Wiesbaden gibt unter dem 27. De¬
zember folgendes bekannt: „In weiten Bevölkerungskreisen herrscht
Unruhe darüber , ob die Wahlen zur verfassungggebenden deutschen
Nationalversammlung im besetzten Gebiet vorgenommen werden
können. Nach den von uns an maßgebender Stelle eingezogencn
Erkundigungen können wir Mitteilen, daß behördlicherseits alles
getan worden ist, um diese Wahlen und zu ihrer Borbereitung
natürlich auch die Abhaltung von Wahlversammlungen zu ermög¬
lichen. Zurzeit ist dies infolge strenger Befehle des französischen
Hauptquartiers nicht zulässig. Es ist aber die Aenderung dieser
Befehle angeregt worden. Sobald die Entscheidung hierauf er¬
gangen ist, wird sie unverzüglich durch die Presst bekannlgegeben
werden. Es kann daher nur empfohlen werden, diese Bekannt¬
machung in Ruhe abzuwarten ."

* Der Straßenbahn - Verkehr  hat infolge Kohlen¬
mangels eine starke Einschränkung  erfahren müssen. Bezüg¬
lich der Linie 1 (Wiesbaden—Biebrich) und Linie 9 (Schierstein—
Mainz) verweisen wir auf bie - heutige Bekanntmachung der Be-
ttiebeverwaltung . Der Verkehr der blauen und der grünen Linie
ist, wie mir weiier erfahren , ganz eingestellt- Die rote Linie (nach
Sonnenberg ) verkehrt bis auf Weiteres nur noch ab Kurhaus olle.
20 Minuten . Linie 7 verkehrt nach Bicrstadt nur ab Wilhelmstraßc-
Ecke Friedrichstraße halbstündlich und nach Dotzheim nur ab Hell-
mundftraße alle 20 Minuten , Linie 5 (Erbenheim ) nur ab Haupt¬
post halbstündlich, Linie 6 (Wiesbaden —Mainz ) über Biebrich-Ost
nur ab neues Museuni viertelstündlich.

51 Der Rheinwasser  st and  geht seit gestern langsam
zurück. Von seinem gestrigen Höchststand ist er bereits um 12—15
Zentimeter gesunken. Vom Oberrhein wird weiteres Fallen ge¬
meldet. Auch bei den Nebenflüssen ist ein langsames Zurückgehen
des Wasserstandes zu verzeichnen. Bei der unvermittelt einge-
tretenen helleren Witterung ist auf ein rasches Verlaufen der Hoch¬
flut zu hoffen. Die hellere Färbung des Wassers verrät , daß
Felder nicht mehr überschwemmt sind. — Der Kohlentransport
auf dem Rhein hatte feit Menschengedenken nicht mit solchen
vielfachen Schwierigkeiten zu kämpfen, wie gerade jetzt. Zu dem
Lurch die Kriegsverhältnisse ganz gewaltig reduzierten Bahngüter»
verkehr kam für die Sch.ssahrt zunächst ein ungewöhnlich lang an-
haltender sehr niedriger Wasserstand, der im Verein mit stark aus¬
tretendem Nebel den Kohlentransport fast ganz lahm legte. Hier¬
auf folgte für Wochen hindurch eine Sperrung des Rheins durch
die Schiffbrücken für das heimwärts marschierende Heer, sowie die
Sperre durch die Besatzung, und nun , wo diese Hinder¬
nisse alle beseitigt sind, macht das gewaltige Hochwasser den großen
Lastschiffen das Fortkommen auf dem Strom so schwer, daß überall
doppelte Vorspanpboote notwendig sind. Zu dieser Verkehrskala¬
mität mußten nun auch die Unruhen im Ruhrkohlengebiet kommen,
um die überall herrschende Kohlennot auf eine bisher nie erlebte
Spitze zu treiben.

* Aus dem Reichsarbeitsamt wird mitgeteilt : Mit Ende des
Jahres lauft eine große Zahl der von den Krankenkassen mit den
Aerzten geschlossenen Verträge ab. Um da, wo bisher keine Eini¬
gung über die neben Vertragsbedingungen exzielt werden konnte
und um den Eintritt des vertragslofen Zustandes zu vermeiden,
empfiehlt sich eins Vereinbarung der Kaffen mit den Asrzten, nach
denen die letzteren die Behandlung der Kaffenmttglicüer vorläufig
auf die Dauer eines Jahres unter den alten Bedingungen , aber mit
dem Vorbehalt fortsetzen, daß durch Schiedsspruch die Vergütungen
um 10—33% v . H. heraufgesctzt werden . Eine Verordnung des
Rates der Volksbeauftragten erleichtert den Kassen, die sich trotz eines
Anerbietens dieser Art mit ihren Aerzten nicht einigen können, die
Erlangung des in § 370 der RVO. vorgesehenen Rechts, den Kassen¬
patienten statt der ärztlichen Behandlung zeitweise eine Barvergü¬
tung zu gewähren, mit der sich diese dann ärztliche Hilfe unmittel¬
bar verschaffen können.

' N e u e R c i d) s 6 « n knoten.  Die Reichsbank gibt j»tzt
Reichsbanknoten zu 1000 und 100 Mark aus , die sich van den Roten
früherer Ausgaben dadurch unterscheiden, daß die beiden Stempel
und die Nummern nebst den danebenstehenden Buchstaben anstatt
in roter in grüner  Farbe gedruckt sind.

* Dem Vernehmen nach beabsichtigt das preußische Ministerium
für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung , denjenigen jungen Leu¬
ten, die in den Schuljahren 1914 und 15 bis Ostern 1918 die regel-
^chte Versetzung nach Unterprima erlangt und bis zum Schluß des
Krieges im Heeresdienste gestanden haben oder als Kriegsbeschä-
dlgte entlassen worden sind, das Reifezeugnis ohne Ablegung der
Reifeprüfung aushündigen zu lassen. Es ist wohl anzunehmen,
daß diese Absicht die notwendige Zustimmung der Reichsregierung
und der Bundesstaaten finden wird.

* D i e Wälder  müssen zur Zeit besonders stark herhalten,
um der bis zur Unerträglichkeit gesteigerten Brennftoffnot so viel
als möglich abzuhelfen. Die Forstbehörden kommen den Anträgen
um stärkere Abholzungen überall in weitestem Umfang entgegen,
und m allen Wäldern sind jetzt mehr denn je die Holzhauer, an
denen es letzt yirgends mehr fehlt, eifrig an der Arbeit , möglichst
dich große Mengen Brennholz für den Verkauf fertig zu stellen,

wöhill'ch J>Cr  ® rcnn fto ff not  entsprechend überall unge-
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Es werden durch die Gendarmerie sowie durch alle in ihrer
Eigenschaft als Beamte der öffentlichen Sicherheit der Verbündeten
bestimmt"» Personen Nachforschungen und Nachsuchungen vorge-
nommen weiden, um durch Protokoll die Uebenretungen gegen
dieses Verbot festzustellen. Diese Ueocrtrerunzrft werden mir Ge«
fan^>mssiraf-n bis zu 1 Jahr sowie 1000 Franken Geldstrafe ge-

Die Postoerdindungen mit Polen , Böhmen, Slavonien,
Servien , Rumänien und Griechenland werden, sobald wie möglich
wiederher gestellt.

2 Prstverkehr von und für die n.chtbestistcn de itschcn sowie für
die feindlichen und neutralen Gebiete::

Beim Tin- und Ausgang des bejetzlm rheinischen Gebiets find
allein gestattet: Die Beförderung von G-'chifts -, Industrie -. Fi-
nanzpnpieten, für den Bestimmungsort oder den Ausgangspunkt,
o.-r durch der Gsneralkommantzanten der t0 . Armer namentlich be-
jiimmren Koirtspondenten.

Diejenigen Personen, die eine Erlaubnis zu korrespondieren er-
w.rken mßd’icn, haben begründete Gesuche an den Generalkomman-
oanken der Armee zu richten, und zwar durch Befürwortung des
militärischen̂ Verwaltungschefs. Alle Zeitungen . -Zeitschriften.
Broschüren, sie nicht aus den verbündeten Ländern herrühren , sind
unbedingt umcrfagt, sowohl bei der Ein - als bei der Ausfuhr.

S G SK., den 23. Dezember .1918
Se General Eommandanl la Xe Armee

stgMangln.

_ Wiesbaden. Für den Baufonds des Vereins Raffauifche
Kruppelfürsorge find in der letzten Zeit verschiedene Beträge einge¬
gangen, die dem Unternehmen umso willkommener sein werden , da
die Erdarbeiten für die eigene Heilanstalt sofort nach Genehmigung
noch in diesem Winter begonnen werden sollen.

— Die Wiesbadener Zeitungen enthalten folgendes Verbot
des französischen Administraleurs : „Verbot . Alle Mitteilungen , die
sich auf ofsemliche und besonders politische Versammluiigen beziehen,
find bis auf weiteres verboten. Bei der ersten Zuwiderhandlung
wird die Einstellung der Zeitung erfolgen."

— Nassau isch es Landestheater.  Auf vielfache
Anfragen gibt die Intendantur bekannt, daß denjenigen Abonnen¬
ten, deren Abonnementsplätze aus Befehl der Besatzungsbehörden
aufgehoben wurden, diese Plätze selbstverständlich wieder zugeteill
werden, sobald sie wieder zur Verfügung stehen.

wc Wiesbaden. In Ser letzten Slaöloerordneten -Sitzung
wurde der Besoldungsplan für die städtifchen Beamten angenom¬
men. . Im großen ganzen wurden sie den staatlichen Beamten gleich¬
gestellt. Es erhalten u. a. technische Oberbeamte 7500 Mark , steigend
alle 2 Jahre um 700- Mark bis auf 13 000 Mark nack 16 Dienst¬
jahren (bisher 5400 Mark, steigend alle 3 Jahre um 600 Mark bis
9000 Mark nach 18 Dienstjahren). Kurmusiker:  1 . Gehalts¬
klasse: 2600 Mark, steigend alle 2 Jahr « um 180 Mark , bis 4400
Mark nach 2 0 Dienstjahren, 2. Gehaltsklasse: 2420 Mark , steigend
alle 2 Jahre um 180 Mark, bis 4400 Mark nach 2 2 Dienstjahren.
Bezüglich der Gehaltsordnung für Lehrer und Lehrerinnen
a n Volks - und Mittelschulen  sowie der seminaristisch ge¬
bildeten Lehrer und Lehrerinnen an der Fortbildunas - und den
höheren Schulen erfolgt eine Gleichstellung mtt den Frankfurter
Lehrern . Die Rektoren an den Volksschulen erhalten 200 Mark
weniger als die Mittelfchul-Rektoren. Die Löh»« der st ä d t i s che n
Arbeiter  erfahren (zum 3. Male ) eine Aufbefferuna entsprechend
derjenigen für die Beamten, sodaß crfordrlich sind"für 110Ü Arbiter
165 000 Mark. Die weiteren Gegenstände werden entweder vor¬
läufig abgesetzt oder in geheinier Sitzung verhandelt . — Alle Ge¬
haltserhöhungen und Lohnaufbesserungen treten mit dem 1. April
1918 rückwirkend in Kraft.

Schiersiein. Es wird dringend davor gewarnt , sich nach au-
8»rhalb der Gemeinde ohne den vorschriftsmäßigen Pah (Larffez-
Paßer ) zu begeben. Es wird von jetzt ab strenge Kontrolle ausge-
ubt und jede Uebertretung mit Strafe belegt, im Wiederholungs¬
fall« kann sogar auf Gefängnis erkannt werden . Eine große An¬
zahl von Personen ist bereits abgefaßt und bestraft worden . Es
i«i bemerkt, daß die Pässe nur zu beruflichen Zwecken beansprucht
werden können, nicht aber zu Vergnügungs - und Spazierfahrten,
wozu jetzt keine Zeit ist. Die Grenz« des freien Ortsverkehrs bi!

'ranzöfijchei, Kriegsgefangenen in der Umgebung des Gefangenen
!?8*.rs}Emtzurg für einige Zeit stattonirrt . Die Stadt Limburg
lüolich der Lahn darf von französischen Truppenanaehöngen nicht
betreten werden.

Montabaur . Bin junger amerikanischerSoldat erhielt Quartier
m dem Geburtsort seines vor Jahren aus 'dem Westerwald nach
Amerika ausgewcmderien Vaters. Der Amerikaner «rzähst« den
Ortsbewohnern, daß sein Väter vor fünf Jahren die letzte Nachricht
« 'S dem Heimatdorf erhalten habe, wobei ihm mitgeteilt sei. daß die
»roßmutter noch lebe und damals 77 Jahre alt gewesen fei. Der

Soldat wurde hierauf seiner noch am Leben befindlichen
Großmutter zugeführt. Die Begrüßungsszenrn zwischen Enkel und
«rsßmutter waren von ungemeiner Herzlichkeit.

Mainz. Im westlichen Teil der Provinz Rheinhesjen hat der
«ranzii fische Kommandant des Kreises Alzey für eine Reihe von Le¬
bensmitteln Höchstpreise ongesetzt, die in vielen, wesentlich hinter
den bisherigen Sätzen Zurückbleiben. Es werden bezahlt für das
-Pfund Ochstnfleiich2 Mark, für Schweine- und Kalbfleisch 1.80
Mark , für Pferdefleisch1 Mark, Blutwurst und Sülze 2 Mark,
Wurst 2,20 Mark, Hühnerfleisch3,50 Mark , Gans , lebend das
«tack 19 Mark, Ente das Stück 11 Mark. Eier das Stück 35 Pfg .,
Butter das Pfund 5,50 Mark, Milch das Liter 45 Bfg ., der Laib
Roggenbrot von 2200 Gramm 1 Mark , Bier das Liter 40 Pfg .,
gewöhnlicher Wein 4 dis 5 Mark, bessere Sorten l0 dis 20 Mark
das Liier.

. . Mlttnz. Dis hochbetagts Mutter unferes Bürgermeisters Dr.
Kulb wurde beim Strahenübergang von einem übermäßig rasch
fahrenden Automobil erfaßt und lebensgefährlich verletzt, fodaß an
ihrem Auskommen gezweifelt wird.

— Die Bestimmungen über den Zahlungsverkehr vom besetz¬
ten Deutichland sind insofern durch neue französische Bestimmungen
gemildert worden, als Zahlungen nach dem rechtsrheinischen
Deutichland erfolgen dürfen, wenn es sich um die Bezahlung von
Rohstoffen und Waren handelt, die vom rechtsrheinischen Gebiet
. äjWJ1, Bedingung ist bei solchen Zahlungen , daß sie nicht
m Metall- oder Papiergeld erfolgen.
s, Vheinhefsen. Keine Herabsetzung der Weinpreise durch
me französische Besatzung. Die zuerst aus der Pfalz berichtete Re-
ouzierung der Weinpreise durch die Franzosen erweist sich als völlig
' "V-Fj. im rheinheffifchen Weingebiet hat die fran¬
zösische Militärbehörde zu den diesseitigen Weinpreisen Stellung
genommen. Die Preise für Weiß- und namentlich auch Rotwein
sind- zwar überall erheblich zurückgegangen, aber nirgends infolge
eines behördlichen Eingriffs.

Darmstadk. Als wahrscheinlich erste der deutschen Städte hat
setzt Darmstadt ein großartiges Weihnachtsgeschenk bekommen. Von
ÜU,. ot Montag über bie Schweiz fünfzehn Eisenbahn-
w°Len Lebensmittel für Darmstädter Einwohner eingetroffen . Am
Bejcheertage waren fortwährend eine ganze Reihe amerikanischer
Sanitatsautos unterwegs, weicht die jo sehr ersehnte Fracht nach
den Lagerräumen eines hiesigen amerikanischen Untertanen in der
Ludwigjtraße brachten. Vorerst konnten erst drei Waggons geleert

am  Freitag folgen. Sie bestehen ans
.itaffce, Reis, schweb. Schokolade, Konserven aller Art , amerikani-
ichen Speck usw. Ein Teil soll dem Roten Kreuz überwiesen wer-
f>en, barmt vor allem bie Kriegsbeschäblgten in bcn Lazaretten usw.
"ersorgt werden, der andere größere Teil soll an die Bevölkeruns
zu mäßigen Preisen zur Verteilung kommen. *

Emer MrMev Ußehe.
Koma» - «» »4

(25, Fortsetzung.) - (Nachdruck verboten .)
Mit bangen, ftagenden Augen sah Lisa den jungen Theologen

an . Dieser lächelte gutmütig.
Fürchten Sic nichts, gnädige Frau . Ich glaube unseren Hans

? 6 j krönen, daß ich mich dafür verbürgen möchte, daß es nichtslcnrechlcs ist, was er tut.
Ein froher, dankbarer Blick aus Lisas Llugen war feine Be-

,ohnung. Impulsiv stteckie sie ihm die Hand entgegen.
» t-' i* banfe sch Ihnen für die gute Meinung , die sie von meinem
Zungen haben, und die ich im Grunde vollkommen teile, aber nur
oursen wir nicht vergessen; Hans ist jung noch mit seinen sechzehn
-aayren, und in seinen Augen mag manches noch als recht und aut
ericheinen, was uns Erwachsenen doch zu denken geben könnte.
Darum sncine ich, es wäre gut, man käme dem Geheimnis auf die
«pur - Wen» Sie das versuchen wollten, natürlich so, daß Hans
und Joachim nichts davon merken. Sie würden sich sonst gekränkt
suhlen und das täte mir leid, wenn es sich wirklich nur uni ein«
harmlose Sache handelt.

Ich verstehe vollkommen, gnädig« Frau , und ich hoffe. Ihnen
ichnell genug die gewünschte Aufklärung schaffen zu können , be¬
ruhigt« Frenzen sie guttnütig.
, toctio» am anderen Morgen kam der junge Mann . An seinem
freudig lächelnden Gesicht sah sie, daß er gute Nachrichten brachte.

Frenzen hatte herausbekommen, daß dsr Major draußen in
Epelhof seinen Pferdestall hatte. An diesen schloß sich ein großer
«chuppen, und in diesem Schuppen verbrachten Hans und Joachim
ihre Nachmittage. Nun galt es für ihn nur noch zu erfahren , was
oie beiden Knaben dort ttieben, und darüber erteilte ihm der Bursche
des Majors , den er gerade an der Stalllür erwischte, Auskunft . Er
erzählte ihm treuherzig mit strahlendein Gesicht, daß die beiden

^te in dem Schuppen etwas bauten . Was das fei, wissejvyv vvmv aj iv  vrv freien oll - > ö .v , y .jr ‘■iwuv  uuiuvii . uas fer, i
ö«t einerseits der Bahnkörper und andererseits die geschloffene i f’c w " nur selten in den Schuppen hineinließen,
Häuserreihe. . irru)fe wohl aber ein Schiff oder so etwas ähnliches fein, f>
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wc Dotzheim. Dir Bürgerwehr ist der Gemeinde auf 1107,41
Mark zu stehen gekommen. Die Notstandsarbeiten baden 5372,43
Mark erfordert. Die Satzungen betr. die Erwerbsloien -Fürsorge
nach dem Muster des Wiesbadener Ortsstätuts wurden gutgeheißen.
Der Kreis hat die Uebernahme des Pflichtteiles der Gerneinden ab¬
gelehnt. Ferner wurden in der letzten Gemeindevertreter -Sitzung
folgende Gehälter beschlossen: Gemeindesekretäre und Rechner 2800
bii 4000 Mark neben einer pensionsfähigen Zulage von 200—400

bezw. jährlich 1CÖ Mark Mankozulage ; Bureau - und Kaffen-
affistenten, Polizeiwachtmeister1800 bis 3200 Mark neben 200 Mark
Kleidergeld für letztere. Pblizeisergeanten 1600 bis 2700 Mark
neben 200 Mark Kleidergeld. Ein Gesuch der Lehrerschaft um Be¬
willigung von Ortszulagen wurde vertagt , um eine Gleichstellung
mtt den Naftibargemeindeii zu ermöglichen.

— Ellville. Ein düsteres Bild der Lebensmittelnot enthüllte
die letzte hiesige Stadtverordneteristtzung. Hiernach hat das Städt¬
chen nach den Ausführungen des Bürgermeisters und der Stadt¬
verordneten nur noch für einige Tage Lebensmittel . Das vor-
handcne Mehl, zu dem bereits das Saatgetreide herangezogen
werden mußte, reicht nur noch für wenige Tage . Militär -Ober¬
kommando soll um Hilfe angegangen werden. 'Wird diese ver¬
sagt, so droht der Bevölkerung der Hungertod.

Höchst. Auf Anordnung des Herrn kommandierenden Gene¬
rals der 10. Armee vom 26. Dezember 1918 wurde der Gemeinde
Sindlingen eine Gefamtsttafe von 3060 Mark auserlegt . Grund:
Feindliche Kundgebung den Besatzungstruppen gegenüber , anläß-
^cĥ de« Durchzuges deutscher Militärkraftwagen am 17. Dezember

Franlsurt . Hier macht sich eine fturtc Gereiztheit gegen die
Marinesoldaten, als Urheber der Revolution , geltend . Wie die
sozialdemokratische„Volksstimme" meldet, ist es dahin gekommen,
daß einzelne Marinesoldatcn sich nicht aus der Straße allein dürfen
sehen lassen. Dieser Tage wurd- ein Führer des Marinesicherüngs-
dienstes am Opcrnplatz überfallen und halbtot geschlagen.

KSnlgskeln. Eine wichtige Neuordnung in der Verwaltung ist
nun durch die französischen Behörden für einen großen Teil des
Ubertaumiskreiscs angeordnet worden. Soweit die Orte desselben
besetzt sind, ist, aus ihnen mit den gleichfalls besetzten Orten des •
Kreiser Usingen ein eigener  D e rw  a l t u n g s b e z i r k— Land-
i atsamt — mit dem Sitze in K ü n i g st e i n gebildet worden . Die
LlMtrväume desselben sind in dem sogen. Kaöalierbau des hiesigen
Schlosses in der Schulsiraße eingerichtet, in Vertretung des Land-
rat» fungiert fBürgermcister Jacobs hier , der als Bürgermeister
durch den Beigeordneten Ludwig Brühl ,vertreten wird . Zu dem
»eugebildet«,, Landrotsamt Königstein gehören 86 Orte.

Limburg. Auf Grund von getrosfener Vereinbarung werden
t «m Latcullon des französischen Infanterie - Regiments 98 und « ine

jranzöstsche Lazarettabteilung zur Uebernahme und Bewachung der

es

habe er doch gesehen. ' i -̂- , fooicl
Frenzen hatte dem Burschen eine kleine Belohnung in die

.')and gedruckt und ihm verboten, den jungen Leuten davon nichts
zu verraten, daß jemand sich nach ihrem Tun und Treiben erkun¬
det habe. i
s Sie glauben wirklich, daß der Bursche schweigen wird?
fragte Lisa besorgt.

Sicher, gnädige Frau . Der Mann sieht überhaupt nicht aus,
als ob er migeiragt viel spräche; ich habe ihm die Auskunft sozu-
,agen aus den Zahnen herausziehen muffen. Außerdem ist er viel
zu beschrankt, um sich über irgendetwas Gedanken zu machen.
... LU« war nun beruhigt. Sie erinnerte sich, daß Hans ais Kind
für Schiffe immer das größte Interesse gezeigt hatte.
> i tDur̂ e er «inmal Schiffsingenieur wie Rolf ! Oft

fchon hatte Lifa über den künftigen Beruf ihres Sohnes nachgedachl,
aber me davon gesprochen, um ihn in keiner Weise zu beeinflussen.

wit dem strebsamem Geist und dem heißen Ehrgeiz
trotz des welen Geldes, das ihm einmal zur Verfügung stand , kein
nutzloser Müßiggänger werden würde, das stand bei ihr fest. . .

„ .. 18.
Es war am übernächstenSonntag gegen Mittag . Lisa war

eocn aus der Kirche gekommen. Friedliche Stille lag über den
. caumen, die von hellem Sonnenschein durchflutet waren . Hans
war schon seit dem frühen Morgen fort und Lisa erwartete ihn erst
zum Mittagessen zurück.

Sie hatte Hut und Jackett abgelegt und ging nun , ein leises,
zufriedenes Summen auf den Lippen durch die Zimmeb unb ver-
wi.ie die Blumen, die sie am Morgen hatte schicken lassen, in die
basen. Eine derselben setzte sie oben im Eßzimmer auf 'den Tisch,
über dem bereits das weiße Damasttuch gebreitet lag, als ' die Flur-
«locke anschlug.

In froher Erwartung blickte Lisa auf. Gewiß war das Hans,
der r̂uhcr nach Hause kam, und ungeduldig ging sie zur Tür.

Da horte sie draußen eine tiefe, fremde Männerstimme , die
nach ihr fragte. Ein «igeniümliches Beben lag in dieser Stimme,
und Lisas Fuß stockte plötzlich

Wer war dsr Fremde und was brachte
Da kam schon das Mädchen, sanntäalic

te er?
,, - - - - sonntäalich gekleidet, mit jchnee»

weißer « churze und Häubchen. Sie wollte den Fremden melden,
aber der war ihr, mit Hintansetzung aller üblichen Forinen , auf demFuße gefolgt.

Jetzt schob er mit einer einzigen kurzen Bewegung das Mädchen
'eisel e und stand Lisa gegenüber: eine hohe, breitschulterige Ge-
ftalt in Offizlersunisorm, das energische Gesicht dunkelgerötrt . Es
n>ar der Wajor  von Redcbor, Joachims Vater . Lisa hatte ihn ein-
mal im Zoologischen Garten kennen gelernt, als sie mit Hans dort
'pazirren ging.

Erstaunen malle sich in ihren Biicken und noch etwas anderes:
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eine jagende, mibeftimmte Angst Joachims Dater t»«s » ollte
her von ihr? — Um einen einfachen Besuch konnte es sich mcht
handeln, das sah sie an der Erregung, die sich in feinen Zügen

Der Major sprach nicht sogleich- Er rang sichtlich nach Wor¬
ten, und jetzt ergriff er sogar Lisas Hand- . ' . ,

Gnädige Frau, liebe, gnädige Frau -- mein Gott dag
ich gerade der Ueberbringer dieser Hiobspost sein muh- Etwas
Entsetzliches ist geschehen. Fassen Sie sich! Um Gattes willen,
fassen Sie sich! , , . „

Er hielt Lisas schlanke Gestalt mit Gemellt aufrecht, ihr Wc*
sicht verzerrte sich. ,,,

So sprechen Sie doch! Hans, ich fühle es, es stk etwas mit
Hans! Mein Kind! Wo ist mein Kind? Sa reden «ne doch- - •

Gewaltsam drängte der Major sie zurück in das Zimmer, wo er
sie tust einen Stuhl führte.

Fassen Sie sich, wiederholte er noch einmal und seine Stimme
klang leer. Er fuhr sich über die Augen, seine gewaltige Gestal.
erzitterte. . . .. .

Er ist tot! Hans ist tot! schrie die ,unge Frau gellend aus. « e
hatte keinen Blick von seinem Gesicht gewandt. Nun sah sie. wie
er nickte— langsam— schwer. Ein paar. Tränen rollten >n seinen
buschigen Schnurrbart herab. y

(jr ist tot, verunglückt! Kaum verständlich kamen die Worte
über seine Lippen.

Lisa sah ihn mit irren Blicken an. , .
Tot — tot, wiederholte sie dann stammelnd, als konnte sie den

Sinn dieses surchtbaren Wortes nicht fassen, und dann wieder:
Hans, mein Junge, wo ist er? Und dann plötzlich schrie sie ktziwnd
auf: „Es ist nicht wahr, kann nicht wahr sein! Mein Junge! 'va¬
gen Sie. daß es nicht so ist, er kann nicht tot sein, es ist unmöglich.

Mit beiden.Händen kiammerte sie sich an ihn an.
In tiefstem Mitleid beugte der Major sich zu ihr nieder:
Arme Frau ! Arme Mutter!
Da mutzte Lisa, es war Wahrheit, entsetzliche, grauenvolle

Wahrheit. Ihr Junge, der vor einigen Stunden van ihr gegangen,
gesund, frisch, strahlend in jugendlicher Kraft und Schönheit —
sie würde ihn nie Wiedersehen, er mar von ihr gegangen. Lue.
war zu Ende, ihr Leben seines Inhaltes beraubt. Hans, ihr -ttungk.
er war tot. .

Es,, guaivolles Stöhnen rang sich über ihre Lippen, uno oew
noch blieb sie ruhig, ganz ruhig- „ _

Und in abgerissenen Satze» erzählte Major Redebor, was ge>
schehet^,war.^ hatten sich eineil Aeroplan gebaut, draußen
in dem Schuppeir bei den Stallungen. Kein Mensch hatte etwa»
davon geahnt, und gerade heule, als er hinauskam, hatte t>tan^
einen Versuch mir dem Apparat unternonimen. Bor den entsetzten
Blicken des Majors hatte sich dys Furchtbare abgespiett, das er nicht
mehr verhindern konnte. Der Apparat war wirklich aitzgestiegen,
ein paar Meter hoch nur und war dann abgestürzt.

Aber Hans ist nicht tot. nicht wahr, nur verwundet. Em tz-lf--1 ' . . - Oiw ««n um»-**?

len Schläfers, und immer wieder murmelten̂ ihre Lippen dieselben
Worte: „Mein Junge, mein steder. inoer ^imge.

Erst als nach und nach hre Berw.uwien etntra.en, als bn
Mutter sie laut weinend umsing, da !wtl sich ihr starrer « chmerz.
da schrie und weinte sie nne eine Lerzweiiettr: Mein Kino, m»m

Hatte die Anwesenheit der Eltern ihr aber auch im ersten Mo.
ment Trost gewahrt, erkannte sie doch schnell genug, daß sie dennoch
innerlich allein war. Fast feindselig bäumte es (id) iinU&r aut, alß
.um ersten Male, und zwar von den Lippen ihres Bakers, das Wort
siel: Wie konnte der Junge das tun! Er mußle an seine Mutter

kose«, bittendes Lächeln spieUe nin die bleichen Lippen der iunaen
Frau . Dann erhob sie sich wieder. Ick» will hm zu -hin, m-ii Mi
pflegen. Sie sollen setze» . . ^ - . .. .. .

Millen im Satze brach sie atz. Der Major hatte km) umge-
wmidt, sein Gesicht blieb bleich und ernst.

Er ist tot, gnädige Frau, es gibt keine„)Ufe met>r, er hat »
Genick gebrochen. Auf der Stelle war er tot. sie .unnen ihn
jetzt nicht jeden . . . , , , . , . ...

Lisa hörte nichts mehr. Eine wohltätige Ohnmacht qu-t n.re

Der Major rief die Mädchen herbei, die rn aut :s WttN'... a>.--
brachen. als sie das Entsetzliche erfuhren. Auch Ehrtskme kam rat¬
los. völlig zerschmettert und niedergedruckt. Dar iurchtoa„ Ung all
schien sie vollkommen verwandelt zu haben. Unaufhörlich flössen ihre
Tränen, während sie an Lisas Lager sah, die ganze Nach: hindurch
und deren Hand nicht loslieh.

Ob die unglückliche junge Frau bei Bewußtsein war. konnte man
nicht fest stellen- Sie lag regungslos, nur bin und wieder g.ng >,n
Zucken durch die schlanke Gestalt, und cm dumpfer Stöhnen m.rch-
ritz die Stille des Zimmers. ,

Lisa blieb ruhig, auch als man ,hr am anderen Tage die/ .eiche
ihres Kindes ins Hans brachte. Der Tod des Knabenn utzn ->>ch-
icknell eingetreten sein, denn das nmrnwrwe-he. ,m Tu de doppUt
schöne Gesicht zeigte keinen.erichroWaen Ausdruck. ®^ r'1
über das Gesingen seiner Pläne leuchtete vi.-lmehr.noch oo» ,ei ie>.
Zügen. Es war fast, als schliere er nur

' Man hatte Lisa aus ihre Bitten mit dem Toten °»e'» h.'lanen
Da sah sie mm Stunde um Stunoe. den Bsick sŝ auf das Aul.tz
ihres toten Kindes gericht>tt. Dam! und lmo. wie tze cs o» jemen
Lebzeiten getan, strich ihre Hand über die bleichen.Lang a des ?ti-

’ bCUfi vßofl wußte der alte Mann heute noch davon, wie es im Herz-m
einest6jährigen Jungen aussah, was muhte er von der Liebe, me j
und ihn verbunden hatte! — ^ „„

Und es tarnen noch viele, die so dachten und sprachen wie er.
Ohne Nückkicht aus die 'Mutter sprach man dieses harte Urteil aus,
und doch litt Lisa dabei unsäglich darunter. Ihr Junge! Noch im
Tode wollte man ihn schmähen. Was konnte er dafür! Er hatte
seiner Mutter kein Leid zusugen wollen, das muhte sie. Und selbst
wenn er die Gesahr bedacht hatte, das konnte er doch mcht ermessen,
wie tief er sie -ras. wie unglücklich er sie machte dah er ihr alles
alles raubte, was ihr das Leben iebensw-rt machte. Wie arm war

der Skille ihres Zimmers warf Lisa sich im Uebermahe des
Schmerzes auf die Erde nieder und biß die Zähne aufeinander, um

anderen schliefen, schlich sie wieder zu ich-emK.nde. Noch gehörte er
ihr, die eine, kurze Nacht hindurch. Schon morgen wurden sie ihn
einsckarren da draußen in die kalte, dunkle Erde, . .,

Wie schützend legte sie ihre Arme um den .̂oten und strich ihm
die Locken aus der bleichen Stirn.

Mein Junge, mein lieber, lieber Junge!
Das eine, letzte Liebeswort. das ihre armen, bleichen Lippen

immer aufs neue stammelten. . . ■ 0
lind dann kam der Tag, wo sie ihn hmausbrachten, und Lisa

tzegriss nickt, wie sie ringsum sprechen und- sich bewegen konnten,
daß nicht alles versteinert war in stummer Qua! wie sie selbst, die
unfähig war fick zu regen oder auch nur etwas anderes zu denken
als das eine, dah man ihr Liebstes heule rorttrug, Satz sie kein Kind
,nehr hatte und allein blieb in der öden, weiten Welt, ganz aUciI' _. •

Während der ganzen Trauerfeier war Lisa wie geistesab¬
wesend © ie im Traume sah sie die vielen Menschen, die Neugierde
Ur Mitgefühl hergeführt hatte, und die Mitschüler ihres toten
Kindes um die Lehrer geschart. «

Rur einmal zuckte sie zusammen. Das war. als Joach.m von
Redebor in Begleitung seines Vaters plötzlich vor ihr austauckpe
und. scheu ausblickend. plötzlich>n lautes Schluchzen au-bruck. Da
zuckte es auch um ihre Lippen, als ob sie die Fassung oerlasfen
wollte, aber sie neigte nur stumm den Kops zum Grutz.

Joachim sah erbarmungswürdigaus. Die wenigen Tage hal¬
ten aus dem frischen, sorglosen Jungen einen von Schuld und
Schmerz tiefgebeugten Menschen gemacht: er war erwacht aus seinem
kindlichen Unverstand. ■■ .. .

Man halte Lisa hindern wollen, mit aus den Friedhas hinaus-
zugehen, weil man eine Katastrophe' befürchtetê Sie aber batte
aus ihrem Willen beständen. Nun sah sie. wie der« arg hinabge¬
senkt wurde, hörte ringsum Schluchzen und abgebrockxne Laute, sah
die Berge von Blumen, die sich neben dem offenen Grabe mrmten.
und doch kam ihre Seele über ein gewisses, feindseliges Lerwundeln
nicht hinaus. Was wollten alle diese vielen fremden Menschen.
Fühlten sie nicht, wie überflüssig sie waren? — Sie und ihr Kmd.
ihr Kind und sie: weiter gal, es doch hier nichts. —

Da fiel dumpf polternd die erste Scholle Erde aus den Sarg
hinab. Li a zuckle auf. Wie ein Ritz, wie ein scharfer, schneidender
Schmerz ging es durch ihre Seele. Ihre Lippen bewegten sich
krampfhaft. Ta aber hatte man sie schon gewaltsam zur « eile ge¬
drängt, um ihr den Anblick des offenen Grabes zu entziehe!' .

Fast willenlos lieh sie sich fortführen. Wie ein dumpfer
Druck lag es auf ihrem Gehirn, so dah sie nickt denken kannte. Und
so blieb es auch, als sie mit ihren Angehörigen wieder zu Hause
angelaugt war. Sie hörte die Mutter sprechen, aber sie verstand
nur Worte. Die setzten sich in ihr fest, ohne dag der Sinn ihr im
Augenblick klar wurde. Später allerdings wußte sie, ivas die Mut¬
ter erzählt batte: Rolf Diomanit!ei zu Haufe, schwer krank, lonst
wäre cr auch zum Begräbnis gekommen. So hatten er  und ferne
Mutter nur Kränze geschickt, die schönsten, die zu haben waren.
Und weiter sprach sie davon, dah das Schiss, aut dem Rolf gewesen.
Sdnffbruci) gelitten und Rolf dabei stundenlang im eisigen Wasser
stehend, gearbeitet hatte. <o daß er nun aus beiden Beinen, wenn
auch wohl nur vorübergehend, gelähmt war.

Das alles klang ihr weitfern wie ein Märchen. Rolf Dismann.

Der Name sagle. ihr nichts. Das in der Welt gab es denn über¬
haupt noch neben dem einen, dah st- ckr Kind ^ iorem

Und die Eitern und Geschwister reisten ab. nachdem stê o.
gebens versucht hatten. Lisa zu trösten, und J Wrche
ür tue Außenwelt einzuflähen. Sie ruckte zu allem. Zrtweuew

huschte wohl auch ein blasses, gequältes Lächeln um ihren ® un •
Diiue Bedauern, ja mit einer gewissen Erleichterungs h j

Ihren scheiden. Nun störte sie nichts mehr in ihrem, ttefen.T hI 3 ^
lose» Schmerz, und sie wühlte sich dann ein, vergrub sich dann m

Öefn̂/die ^Mädchen̂ mnen und den Rat der Haussra>, t̂ gehr.
lckutttelle sie nur stumm und abweisend den Kops. Da ßlffP'*

WÄ Ür RattoMeit zu Christine, und Christine kam. « che»
imd ü a ttich traf sie die gewünschtenAnordnungen, immer bm
WW ÄÄ M -. junge Frau gerichtet Als sie aller
daß Lisa weder ah noch hörte, nahm sie ruhig, aber ohne die .
sriedigung und den Triumph, die sie se.n-rzett empfunden d.e-Lei¬
tung von Lisas Hauswesen wieder rn die Hauch Das-bkachlick, datz!ie viele Stunden, zuweilen ganze Tage bei Lkia vueo, U
diele aewöhnte sich daran, Christine still bei sich sitzen zu >ehen.

' Ci>w große Veränderung war mit dem alten FrSuletw dvr ^
gegangen.' S^e umgab Lisa mit der,zartesten Auhn-Zamkest. Md

ihre 2Iuge
ergriff Lisas.Hand

Verwundert, säst unwillig sah die junge Frau ausî Christ^
aber hielt Lisas Hand fest und strelchelte scheu mit ihren dumwn
Fingern darüber hin: Lah uns einmal nsitelnander sprechen. Lsi!
Nicki immer dieses gräßliche, nervenaufreibende Schweigern sieh,
s hat c ne Zeit gegeben, wo ich Dich haßte, bitter Hatzte Das war

Lm -, L>« »>„ in t. i« K* He S”
Detter: ich war mit ihm groß geworden, und '»' stillen h^
ich die Hoffnung, dah cr mich eines Tages ä>' sem°r '̂ a» machen
würde, denn ich muhte, wie er an mir hing. Ich beneidete Dich
alles, um Erich, um die gesicherte Stellung und um das Kind.
Alles, alles war Dir zugeiallen. für "uch aber bl ed mcht- l Darum
verfolgte ich Dich, hetzte Erich gegen Dich auf. uub &iejer . .K
aeblieben bis zu dem Tage, der das furchtbare geschehen eh, -
§ Dein Kind raubte. Wer nichts besitzt, kann
Z„ hem Augenblick, wo jene Erkenntnis über mich kam, starb me,i
.Haß und - ' ich möchte so gern gutmachen, Lisa, was ich gefehlt fco* -
Wenn Du mir nur die Gelegenheit dazu geben wolltest . . . EN

ln,)%\ â "mar ^ ünruhiß geworden und heftete den Bück̂ e?t am
Christines Gesicht. Aus deren Augen sah sie, daß sie die Dahrhen
gesprochen, daß sie es ehrlich mit ihr meinte, wohl zum ersten Male
im Leben, lind sie drückte Christine warm d.e Hand. Die Teil¬
nahme tat ihr wohl. ' ■

Ich glaube Dir, Christine. Bleibe bei mir wie bisher,, dann
tust Du mir Gutes. Wir beiden Einsamen, wir haben nichts jonfl

Jhre^Slimme erstarb in einem Flüstern, und müde sank fle-Un
ihrem Sessel zurück.

Von diesem Tage an verlor Christine das Scheue in ihrem
Wesen. Sie wußte jetzt, daß es Li a recht war, wenn sie bei ihr
weilte. Mit unermüdlicher Geduld versuchte sie immer wieder dau
Interesse der jungen Frau auf die Auhenwelt oder wenigstens auf
die kleinen Wirlschaftsforgen zu lenken. Aber alle ihre Muhe ittar

" ' ^ Das' einzige aus der Welt, was für Lisa Interesse hatte, retor
dos Grab da draußen. Täglich mit dem Glockenschlag drei, moch.c
es regnen und stürmen oder die Sonne scheinen, hielt vor dem.naRK’
ein Automobil, das Lisa zum Friedhof htiiausbrachte. Dort mH
man die schlanke, in tiefe Trauer gekleidete Gestalt durch dis Grü-
bcrreihen gehen bis dorthin, wo ihr Sinnen und Sehnen ftonv: zu

' Hans war an feines Vaters wette beigesetzt. Ueber den Grä¬
bern rauschten die Zypressen und duftende Rosen blühten Darau^
Aber der Herbststurm hatte die Blüten zerzaust und gekmckt. Dü»
sah Lisa an einem regenschwexen, trüben Novembertggc. . .

! Christine hatte sie ô flehentlich gebeten, hetzte, gerade hetzt«
j nicht aus den Kirchhof zu gehen. Wege und Stege .waren aufr>
I weicht und immer noch rann der Regen in « tromen vom Himch,
I herab . Aber' das konnte Lisa nicht schrecken. Ihr ganzes Lehen
> hatte ihrem Kinde gehört, so lange dasselbe aus der Welt wpr,
- nun sollte sie es jetzt im Tode vergessen, um eines trubep Tages

willen.
i <F«r!setz»na f»lgi.)

A?nlllch§derannimachünüen der Stadt Hochtznma.M.
Vekannimachung.

Aus Veranlassung der Breimftoss-Rot werden am^Dieiw ag,
'den 7. Januar !. Js ., nachmittags1 Uhr, an der Kasbach ,)  stripp-, -

bäume an Ort und Stelle ölsentlich versleigert.
Sammelpunkt: Am.Weiher.
e-ottibelma M , den ! . Januar lullt. ..
„wchh. 'm a. js^ gcnnciftcr. Arzbacher.

" D-kanntmachung. r,
Nach Beschluß des Magistrais vom 21. ^zember o. 0^ .,

bic Gebühr für Sprunggcld vom 1. vonuor 1019 auf l .oO Mare

" ^ Be'ün^ Umrind.cn der Kühe ist der Betrag von 5:0 Pfennig zu

Hochheima. M.. den 31. ^ ^ Sra t- Arzbächer.  ;
“ Verrifft die Ausgabe der Fleischwaren. ^

Dis nächste Ausgabe der Flei chwaren erfolgt am « amstag,

bnrh  Feststellung des Schlachtgewichtswird die Menge, die auf
eine Rcsthssteischkarteentfällt, durch Anschlag an den Metzgerladen

Für 'd' le Woche wird das Fleisch bei den Metzgern Frohwein.
Kranenberger, Schroeder und Wolff ausgegeben.'ttockbeima Bk, den 3l . Dezember 1018.

i)od;i)iun a. 4K.. o Der Magisttat̂ Arz brach er . ^
BetrUit den Derkans von Büchsenwurst. Kakao-Dürfel. Dstkstr-

' -.>-.üuz-T«bll'ttcn. Puddingpulver. Stangenfpecrgel, Leraseist.
. ToileUcnseise und Waschpulver. ■

Der Verkauf sämtlicher vorsteheid bezeichne.er Slrtltel smdet
j-den Werktag, vormittags von lö bis 12 Uhr. tm Rathaus-, o n -

Dlc 'Greste sind herabgesetzt und wie folgt festgesetzt worden,
d'e Dose Büch'enwurst 150 Mark, die Schachtel Ratao-Wursel 2,2o
m ccf  Ü dn cinjehwr Würfel'25 Pfennig - , 2 Rollen Pf-ffermunz-
0 obict*en 15 Psennig. das Pater Puddingpulver 12 P,cnmg. me
2 Kg.-Tose-Stangcnspargei 1.90 Mark, das Toppe.stuck atĉ etze2.23 Mark, das Stück Toilettenseise 1,-jO Mark, br.j Pa .et -vosch
pulucr 20 Psennig.

Abaezähites Geld ist unbeomgt imtzubrmgen.
Hochheimo. M-, den 21. Tezemlier 1918D«;r Magistrat. I . B. . P r El L.

' Delrifft die Ausgabe der Brotkarten.
Die nächste Ausgabe der Brotkarten erfolgt am Samstag, den

4. Januar 1919, vormittags von 6 bis 1 Uhr, im Rathause, in iol-
gender Reihenfolge:von 8—9 Uhr die Nummern 1 bis 300.

von 9- 10 Uhr die Nummern 301 bis M0,
von 10- 11 Uhr d,e Nummern 601 bis 900
von 11—12 Uhr die Nummern 901 bis 1200.
»Ni- 12—1 Uhr die Nummern 1201 bis Schluß-

Die vorstehende Reihenfolge wird unbedingt emgehalten und
werden Inhaber von Karten, welche nicht an der Reihe sind, zu-
rückgewiescn.̂ ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht.
datz jede >»'berechtigte Weilerbrmitzuna der Brotkarten wie der
Atzkart ^ . verboten ist und mir empfindlichen Ettafea gechnMtt

wird, hauptsächlich sind die Zusatzbrotkarten nach Losung des Ar-
heitsverhöltnisses zurückzugeben.

Hochheim'a . M.. den 31. Dezember ISIS- Der Magistrat. Ar ; b a chcr.
Betrisfk die Ausgabe von Brennflosftn. ,

Am Dienstag, den 7. Januar , und Mittwoch, den 8. Januar,
werden die zur Verfügung stehenden Brennstoffe(Kohlen und Bri¬
ketts) und zwar gegen Abschnitt9 Oer Kreiskoh.enkarl- aus-

1 ' Auf den Ab'chnitt entfallen l 'i  Zentner , auf die durchlochten
Karten können Kohlen nicht abgegeben werden. Z« .. -

Die Ausgabe findet von 7 Uhr ab morgens ln folgender Reiy.n-
olge statt: - ^

Dienstag vormittag die Nummern »00—600,
Dienstag nachmittag die Nummern 600-- -Schlüh,.
Mittwoch vormittag die Nummern 1-—800.

Es wird darauf hingewiesen, dah nach Eintreten weiterer
Kohlen Ende Jamiar diese verteilt werden. . .

Hochheima. M., den 2. Januar 1919. ^ . .. .. ." ■ Der Magistrat. A r zb a cher.

Zu mieten gesucht-
kleineres Haus mit Stallung und Garten
evtl, auch einige Morgen Feld oder eine geebnete Wohnung mi
Denuhuug des .üofes, wo Gelegenheit zur fsallung von Hleinlieren.
sowie Garten oder Feld vorhanden ist. Ort und Gegend gleich.
Auch allelnstehendi-s « eböst oder Dorf. ,

Angebole mit näheren Angaben erbitte unier 1 A an die Ge--
schästsilelle des Aasiauischsn lllnretgers. Biebrich(Rhein).

Belrifi! die Ausgabe der Kartoffeln.
Die Ausgabe der Kartossein crsolgt am Samstag, den4. >.m:uac

1919. vormittags von 9 bis 12 Uhr. im Rathaurkell<r.
Auf den Kopf der Dersorgungsberechtigien entfallen 7 Psund

Kartosseln für 7 Tage, das Pfund zu k>Pfennigen.
Hvchheima. M.. den 31. Dezember 1918 . .Dcr Magistrat. A r zb a cher.

> - - (
Für die zahreichen Glückwünsche aus\

Anlaß unseres
./. sildernen Ehejubiläums

sagen wir
m  herzlichen Dank.*

Aus dem Felde zmülk
S.3. Siegfried und Frau.

eröffne ich wieder mein Geschasi und Sitte um
geneigten Zuspruch.

Aogllst Schröder, Metzgerei.
Hschheim am Main.

JCoefiglängendes
'ßohner*Tßfachs

geben wir auch im Kltinverkuufab

Höllenstein & Ho.
gtoehheim.

GebetbuchL
bei der Krippe in der kakhol.
Kirche. Abzugeben gegen Be¬
lohnung Hinlergasfe Sk.

Haarpseil
verloren von Margaretenstr.,
Weiherstrahe bis Main. Da ein
teures Andenken, wird der redl.
Finder gebeten, denselben geg.
gute Belohnung abzugeben bei
der Filial-Crpeditton des Hoch¬
heimer StavtaNzeigers, Hoch¬
heim a. M.

<Ach1iehkorb oder.
Koffer

zu kaufen gesucht. Angebote
an Jean Lauer. Hintergafse 56.

AWlchiille
Eichenholz, billig zu verkaufsn.
Gesevschdft Micĥ Äe.

in Mainz.
_ Telefon Nr. 3i58.

lKeiserbesen
zu SO A,  mit ©Hel1 Varl , ;
(»iatiabr . Lochheim. Dlntergaiie.

MchtHetzer
»ird sosori emoestellk.
Konierveniadrik Hochhcim.

Mädchen -
können Aähen und

Flicken erlernen.
MH in der Fil -Sw - Lochheipt.
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